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Generaſſtreſ in Schweden.

Aus Schweden wird uns geſchrieben: Die Taktik der ſchwe
diſchen Unternehme aniſationen geht ſeit Jahren darauf
hinaus, ſelbſt die kleinſten Kämpfe der Arbeiter durch Maſſen
ausſperrungen lahmzulegen. Bereits im Jahre 1905 kam es
durch dieſe Taktik J Generalausſperrung in der ſchwe
diſchen Eiſen und von der zirka 20 000 Ar
beiter betroffen wurden. Nach 5 monatlichem Kampfe wurde
dieſer zugunſten der Arbeiter entſchieden.

Jmmerhin waren dieſe Ausſperrungen in jenen Jahren noch
beruflicher Art, ſo, wie in Deutſchland heute noch die beruf-
lichen Unternehmerorganiſationen allein über ihre Kämpfe mit
der Arbeiterſchaft entſcheiden, ſo war es bis dahin auch in
Schweden. Seit 1905 aber haben ſich die Verhältniſſe dort
gewaltig geändert. Die Unternehmerorganiſation iſt nicht nur
beruflich erſtarkt, ſondern auch ihre Zentraliſfation iſt nahezu
bis zur letzten Konſequenz durchgeführt.

Die Taktik dieſer zentraliſierten Unternehmerorganiſation gehtnun, wie oben ſchon erwähnt, darauf hinaus, durch Maſſen

ausſperrungen die Beſtrebungen der Arbeiter auf Verbeſſerun
gen ihrer Lage zu verhindern.

Konſequent hat die Unternehmerorganiſation in den letzten
Jahren darauf hingearbeitet, eine Generalausſperrung zu orga-
niſieren, um auf dieſe Weiſe einen vernichtenden Schlag gegen
die Gewerkſchaften zu führen. Die gegenwärtige Krife erſcheint
nun dem Unterxnehmertum für die Ausführung dieſer Abſicht
geeignet. Bere während der Frühjahrskämpfe im Stock

Baugewerbe wurde ein Ultimatum an die Arbeiteru beſo e Welt werden n e
ſie ſich nicht den Geboten der Unternehmerorganiſation fügten
und im Hintergrunde lauerte bereits die Generalausſperrung
ſämtlicher Berufe. Dieſe Ausſperrung wurde damals verhin-
dert durch ein geſchicktes Eingreifen des offiziellen ſtaatlichen
Vermittlungsbeamten, der beiden Parteien genehme Vorſchläge
zur Beilegung des Kampfes machte.

Die bei dieſer Gelegenheit alſo vereitelte Ausſperrung ließ
die mächtigſte Unternehmerzentrale, den Schwediſchen Arbeit
geberverein, nicht ruhen. Sie hat jetzt die Gelegenheit der
Kämpfe im Schneidergewerbe und in der Zelluloſe-Jnduſtrie
benutzt, um den von ihr lange gewünſchten Schlag gegen die
Gewerkſchaften zu führen.

Der Kampf im Schneldergewerbe betrifft ausſchließlich vom
Unternehmertum beabſichtigte Lohnherabſetzungen. Die Groſ-
ſiſten der Herrenkonfektion verlangen ſeit langem einen Reichs-
tarif; in den im Frühjahr geführten Verhandlungen aber
wünſchten ſie dieſen Tarif nur mit erheblichen Herabſetzungen
der jetzt in den Lokalverträgen e Lohnnormen. Als
die Arbeiter dieſe Forderung der Herren-Konfektionäre ent
ſchieden ablehnten, wurden ſie am 24. Mai im ganzen Reiche
ausgeſperrt.

Jn der uloſeJnduſtrie, einer infolge der großen Holz
beſtände wichtigſten Jnduſtriegruppen des Landes, verlangen
die Unternehmer ebenfalls eine erhebliche Herabſetzung der Ar
beitslöhne. Das jetzige AkkordprämienLohnſyſtem ſoll beibe
halten werden, aber ſo umgeſtaltet, bezw. die Lohnſätze ſo
reduziert, daß die Arbeiter trotz einer größeren Arbeitsleiſtung,
eines größeren Arbeitsquantums alſo, Lohnreduktionen bis zu
400 Kronen pro Jahr in den Kauf nehmen ſollen. Selbſt
verſtändlich können die Arbeiter bel der infolge der Agrar-
politik beſtehenden Lebensmittelteuerung, die in den letzten
Jahren einen hohen Grad erreicht hat, auf dieſe Forderungen
der Unternehmer nicht eingehen. e endgültige Ablehnung
der Unternehmerforderungen beantwortete die Unternehmer-
organiſation mit der Generalausſperrung ſämtlicher in der

ZelluloſeJnduſtrie tätigen Arbeiter am 12. Juli d. J.
Ein weniger bedeutſamer Kampf ſpielte ſich ſeit Wochen in

der Wege- und Waſſerbau Induſtrie ab. Die Kämpfe in der
Zelluloſe-Jnduſtrie und im Schneidergewerbe waren ſolange
lediglich eine Sache der gegenſeitigen beruflichen Organiſationen
der Unternehmer und der Arbeiter. Am 14. Juli aber über
nahm der Schwediſche Arbeitgeberverein als Zenträlorganiſa
tion der wichtigſten Unternehmerverbände der ſchwediſchen Jn-
duſtrie die Führung. Er beſchloß nun, ſeine lange gehegte
Abſicht, die Gewerkſchaften durch einen n e zu
ſchwächen, daß ſie in allen noch unerledigten Prinzipienfragen
unbedingt ſeinen Geboten ſich fügen ſollten, auszuführen. Fol
endes Ultimatum wurde der Landeszentrale der ſchwediſchenGewertſchaften am folgenden Tage zugeſandt:

„Falls nicht bis zum 26. Juli ſämtliche Konflikte zu den
von der Unternehmerzentrale anerkannten Bedingungen be
endet ſind, werden die Ausſperrungen ausgedehnt: a) am
26. Juli auf die Holzſchleifereien, die Textilinduſtrie und
die Sägewerke; b) am 2. Auguſt auf die Eiſenwerke. Wenn
auch dieſe Ausdehnung der Ausſperrungen ergebnislos blei
ben ſollte, iſt der Vorſtand zu weiteren Ausſperrungen nach
eigenem Ermeſſen autoriſiert worden.

Bis zum 26. Juli war eine Einigung nicht erzielt worden,
weil die Unternehmerzentrale ſtrikte auf ihren Forderungen be
ſtand, die wiederum von der Arbeiterſchaft aus den ſchon er
örterten Gründen nicht ere werden konnten.

Es erfolgte alſo die Ausſperrung in der e in
den H fereien und n am genannten Tage.

und die Mansfelder Kreiſe.

Betroffen wurden zunächſt 50 000 Arbeiter. Weitere 30 000
Arbeiter der Eiſenwerke werden nach dem oben zitierten Ulti-
matum am 2. Auguſt ausgeſperrt.

Die Gewerkſchaftsvorſtände traten nach Empfang des Ulti-
matums am 19. Juli zuſammen und beſchloſſen, nicht die
ſucceſſive Ausſperrung nach Belieben der Unternehmerorganiſa
tion abzuwarten, ſondern bereits am 4. Auguſt den General
ſtreik im ganzen Lande zu proklarmieren.

Vom Generalſtreik ausgenocnmen ſind die in der Kranken
pflege, in der Pflege lebender Tiere, in den Betrieben der Be
leuchtung, Waſſerverſorgung und der Straßenreinigung beſchäf
tigten Perſonen.

Es wurde ferner beſchloſſen, vom Tage des Generalſtreiks
an keine regulären Streikunterſtützungen mehr auszuzahlen,
ſondern alle verfügbaren Mittel zur Milderung der Folgen
des jed zur Abwendung der bitterſten Not zu ver
wenden.

Der Beſchluß der Gewerkſchaftsvorſtände, der nach Jnkraft
treten der erſten Ausſperrung, am 27. Juli, publiziert wurde,
hat in der geſamten Arbeiterſchaft die größte Genugtuung her
vorgerufen. Von allen Seiten kommen zuſtimmende Erklärun-
gen und Beſchlüſſe aus Arbeiter und Gewerkſchaftsverſamm
lungen, die dafür garantieren, daß am 4. Auguſt der Parole
der Gewerkſchaftsvorſtände einmütig Folge gegeben wird. Selbſt
die Eiſenbahner ſind durchaus für eine Einſtellung der Arbeit,
welche indes von der Jnduſtrie- Arbeiterſchaft bezw. von den
Gewerkſchaften, zunächſt nicht gewünſcht wird.

Die bürgerliche Preſſe des Landes gibt ſich der Hoffnung
hin, daß dieſe Aktion der ſchwediſchen Gewerkſchaften bei der
Arbeiterſchaft des Auslandes keine Sympathie finde. Sie
dürfte ſich darin täuſchen. Ueberall im Auslande, wo man die
Taktik der ſchwediſchen Unternehmerorganiſation verfolgt hat,
iſt man ſich auch darüber klar, daß eine andere Möglichkeit,
dieſer Taktik Einhalt zu gebieten, nicht vorhanden iſt. Die
Arbeiter können nur durch die Führung eines entſchiedenen
Gegenſchlages den Unternehmern die Ausſperrungstollheit aus
treiben. Auch in Deutſchland, das die ſtärkſte Gewerkſchafts
organiſation des Kontinents hat, iſt dieſe Auffaſſung allge
mein. Die bürgerlichen Blätter Schwedens ſollten alſo etwas
weniger großſpurig von der angeblichen Antipathie der Gewerk
r Auslandes gegen ihre ſchwediſche Bruderorganiſa-
tion reden.

Wie die ſchwediſche Preſſe mitteilt, hat auch der in Deutſch
land anweſende Präſident der American Federation of Labor,
Samuel Gompers, dem offiziellen Vertreter der ſchwediſchen
Gewerkſchaften ſeine Sympathie mit dieſem Kampfe der ſchwe-
diſchen Arbeiter ausgeſprochen.

An dem Kampfe werden vorausſichtlich zwiſchen 200 000
und 360 090 Arbeiter teilnehmen.

Es ſteht ſelbſtverſtändlich zu erwarten, daß die ſchwediſche
Arbeiterſchaft den großen Entſcheidungskampf mit derſelben
Geſchloſſenheit führen wird, wie ſie ihre bisherigen Kämpfe zu
führen gewußt hat.

Die rote Fahne äber hambach.
Zu dem Wahlſieg in Neuſtadt-Landau, deſſen Bedeu-

tung wir ſchon würdigten, wird uns noch geſchrieben:
Schatten der Tragödie umlagern den Siegestag von Neu

ſtadtLandau. Jn den Kreis der Freude trat der Tod und
ſchlug unbarmherzig einen jungen Menſchen nieder: man fand
ihn des morgens am Fuße eines hohen Maſtes unterhalb des
Hambacher Schloſſes, auf dem er eine rote Fahne aufge
pflangzt hatte. Droben flatterte fröhlich das Banner der ſie
genden Freiheit im Morgenwinde, unten aber lag der tote
Mann. Ein Starkſtrom, der durch den Maſt floß dieſer
diente einer elektriſchen Kraftleitung hatte den kühnen
Kletterer getroffen und ſeinem Leben ſofort ein Ende bereitet.
So ſtarb der 2öjährige Joſe ph Glaſer, wie nur wenige
Beneidenswerte ſterben, in unberührtem Jugendmut jäh und

unerwartet, er ſtarb im Kraftgefühl und Freude als Mit-
kämpfer einer großen Sache, deren Sieg er durch eine ſinn-
bildliche Tat eben gefeiert hatte. „Kein ſchönerer Tod iſt in
der Welt Wir wollen ſein Andenken in Ehren
halten, nicht um ihn klagen. Ein Mann iſt getroffen, aber
die Fahne wehtl!

Zum erſtenmal ſchickte der zweite pfälziſche Wahlkreis einen
ſozialdemokratiſchen Vertreter in den deutſchen Reichstag. Noch
vor ſechs Jahren, als über 81 Wahlkreiſen die rote Fahne
wehte, dachte niemand an Neuſtadt-Landau. Es waren damals
(1008) Stimmen abgegeben worden: für den Nationalliberalen
Schellhorn 12 205, für den Zentrumsmann Erlewein 8236, für
den Sozialdemokraten Huber aber nur 5 540 Stimmen. Jetzt
iſt dieſer Kreis, in dem vor ſechs Jahren kaum mehr als ein
Fünftel aller abgegebenen Stimmen auf unſeren Kandidaten
entfallen waren, in der Stichwahl geholt worden, nachdem ſich
in der Hauptwahl bei allgemeinem Rückgang der bürgerlichen
Stimmen ein koloſſales Emporſchnellen der ſogialdemo-
kratiſchen Stimmenzahl herausgeſtellt hatte. Darum iſt der
Sieg von NeuſtadtLandau, ſo unvermutet er kam, doch kein
bloßer Zufallſieg.

Nirgends, ſoweit man die Preſſe überblickt, die von einer
wahren Flut von Betrachtungen über den jüngſten roten Wahl
erfolg erfüllt iſt, wird der Verſuch g dieſen Erfolg als
einen bloß igen hinzuſtellen. Die aller Partei
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Gegner. Während die Bündler, wie es ſcheint, geſchloſſen für
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richtungen ſind ſich vielmehr einig darüber, daß das Ergebnis
der erſten Reichstagserſatzwahl nach dem Abſchluß der ſchwarzen
Finanzreform typpiſch iſt, daß es eine Probe auf die poli
tiſche Stimmung iſt, die jetzt im ganzen Reiche herrſcht.
Gelingt es, dieſe Stimmung wach zu halten und zur zielbewuß
ten Aufrüttelung der Maſſen auszunützen, dann dürfen wir
nicht nur den bevorſtehenden weiteren Erſatzwahlen in Stol
bergSchneeberg, Halle a. S., LandsbergSoldin und
guten Muts entgegenſehen, ſondern auch einen neuen
tigen parlamentariſchen Aufſtieg der Sozialdemokratie bei den
allgemeinen Reichstagwahlen von 1911 erwarten. An
Stimmenzahl iſt ja der Sieg von 1903 bei den Hottentotten-
wahlen von 1907 um eine Viertelmillion überholt worden, jetzt
gilt es, dieſen Sieg von 1908 weitaus zu überholen an Stim
men und Mandaten. t

Wir verdanken das Mandat von Neuſtadt-Landau neben
unſerer eigenen ſteigenden Kraft auch der Uneinigkeit unſerer

den nationalliberalen Dr. Oehlert eintraten, ſtimmten einige
Tauſende von Zentrumswählern in der Stichwahl für den So
zialdemokraten. Es mag ſein, daß einem Teil dieſer Wähler
zwiſchen Hauptwahl und Stichwahl von ſelbſt ein Licht aufge
gangen war, wo fie die wahren Vertreter ihrer Jntereſſen zu
ſuchen hätten, der größere Teil folgte vermutlich einer inoffi
ziellen Parteiparole, die darauf hinausging, den Sieg des
nationalliberalen Kandidaten zu verhindern. Wenigſtens war.
eine Parole für den Nationalliberalen nicht ausgegeben. Die
Zentrumsführer, deren Poſition durch das Verhalten der Zen
trumspartei im Reichstag ohnehin bedenklich geſchwächt iſt,
dürften die Treue ihrer Wähler nicht einer neuen Belaſtungs
probe unterziehen. Darum verſuchten ſie es nicht, zu
hindern, daß die Zentrumswähler nach dem Ausfall i 2
didaten eine Entſcheidung trafen, die ihrer eigenen
vielleicht noch beſſer entſprach als die Erfüllung ihrer ver
meintlichen „Parteipflicht“ in der Hauptwahl.

So zeigt das bürgerliche Lager im gewonnenen Wahlkreis
die allergrößte Verwirrung. Schon bei der Kandidatenauf
ſtellung zerfällt, der allgemeinen politiſchen Situation ent
ſprechend, der agrariſch nationalliberale Block, aber auch der
neue ſchwarze Block klafft in der Stichwahl weit auseinander.
Ob eine gleiche Situation in den anderen zur Nachwahl ſtehenden
Kreiſen eintreten wird, iſt freilich erſt abzuwarten. Der Wahl
ausfall wird aber ſchon wieder zum neuen Zankapfel zwiſchen
den bürgerlichen Parteien, denn während die Zeitungen des
ſchwarzen Blocks die „Schuld“ an dem roten Sieg in der Pfakz
der „liberalen Hetze gegen die neuen Steuern“ zuſchieben, be
ſchuldigen die Liberalen das Zentrum, durch ſeine Stichwahk
entſcheidung die „nationale Sache“ verraten zu haben. Daraus
iſt der Schluß zu ziehen, daß die Liberalen und Freiſinnigen
bei künftigen Stichwahlen zwiſ einem Reaktionär und
einem Sozialdemokraten, wie bisher ſchon, für die „nationale
Sache“ des ſchwarzen Schnapsblocks eintreten werden. Der
Freiſinn iſt aus dem Block herausgedrängt, aber feine Ge
ſinnung iſt geblieben.

Gleichviel, die Wahl von NeuſtadtLandau zeigt, daß wir
marſchieren. Wie einſt vor 77 Jahren das Feſt im Hambacher
Schloß als ein Signal beginnender großer Freiheitskämpfe
über Alldeutſchland leuchtete, ſo ſtrömt jetzt von der alten er
innerungsreichen Stätte neue Kraft und Zuverſicht über das
ganze Reich aus. Von Hambach aus eroberte ſich die ſchwarz-
rotgoldene Trikolore Deutſchland. Und jetzt weht über
Hambach die rote Fahnel!

Politiſche Uebersicht.
Halle a. S., 2. Auguſt 1909.

Die neuen Finanzgeſetze.
Der beſte Beweis dafür, daß die im Reichstage beſchloſſenen

Finanzgeſetze in höchſt leichtfertiger Weiſe zuſammengeſtoppelt
worden ſind, iſt wohl der Umſtand, daß dem Reichstage ſofort bei
ſeinem Wiederzuſammentritt ein Ergänzungsgeſetz zur Talon
ſteuer vorgelegt werden muß. Auch die andern Steuern leiden
teilweiſe an bedenklichen Unklarheiten. So beſtimmt der s 68
des Geſetzes über die Beſteuerung der Beleuchtungsmittel, daß
die Fabriken und Verkaufshäuſer verpflichtet ſind, die Angaben
über ihre Erzeugniſſe mindeſtens drei Monate vor dem Jnkraft-
treten des Geſetzes bei der Steuerbehörde zu machen.
Das Geſetz tritt nun am 1. Oktober in Kraft, ſo daß alſo die
Fabrikanten und Verkaufshäuſer ihre Angaben am 1. Juli, alſo
zu einer Zeit, wo das Geſetz noch gar nicht beſtand, hätten
machen müſſen. Der Bundesrat hat ſich nun damit geholfen,
daß er den Intereſſenten erklärte, es genüge auch, wenn ſie ihre
Anzeigen machen, ſobald die Ausführungsbeſtimmungen ver-
öffentlicht ſind. Auch hier wieder ſetzt ſich der Bundesrat
über den Wortlaut des Geſetzes hinweg und trifft eigenmächtig
eine Abänderung. Wie mitgeteilt wird, ſollen die Vorarbeiten
für die Erhöhung der Mannſchaftslöhnung bereits in Angriff
genommen ſein; ſie wird beim Militäretat gefordert. Die
Deckung ſoll aber in einem beſonderen Geſetze geregelt wer
den. Das Geſetz über die Reichswertzuwachsſteuer dürfte
ſo bald nicht vorgelegt werden, wenn auch im en eſetz
ausdrücklich beſtimmt iſt, daß eine ſolche Vorlage dem 9
tage ſpäteſtens am 1. April 1911 vorzulegen iſt.
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Wic bie Tabakarbeiter geprellt wurden.
Bekanntlich lehnte der Schnapsblock im Reichstage den ſo

gzialdemokratiſchen Antrag auf volle Entſchädigung der durch
die neue Tabakbelaſtung arbeitslos werdenden Tabakarbeiter
ab. Alsdann wurde ein Zentrumsantrag Giesberts ange

znommen, nach dem die geſchädigten Arbeiter unterſtützt wer
den „können“, jedoch höchſtens im Betrage von vier Millionen.

Gegen ſolchen Vetrug ſtimmte die Sozialdemokratie. Je
wird in der Köln. Volkszeitung feſtgeſtellt,

daß die Regierung dem Abg. Giesberts beſtimmt erklären
Iieß, daß zunächſt über vier Millionen Mark „nicht hinaus
gegangen werden könne“, und daß infolge dieſer Haltung der
Regierung der Zentrumsantrag entſprechend abgeändert wor
den iſt. Der Abg. Giesberts hat indeſſen im Plenum des
Reichstags zur Begründung ſeines abgeänderten Antrags
ausdrucklich erklärt, daß es ſich evtl. nur um eine vorläufige
Entſcheidung handeln kann. Sollte ſich im Herbſt heraus
ſtellen, daß vier Millionen nicht ausreichen, ſo würde der
Reichstag mit einer Nachforderung an die Regierung heran-
treten müſſen. Die Linke fiel ſofort über den neuen Antrag
Giesberts her und ſtellte eine Reihe Anträge auf Erweiterung
der Unterſtützung.“

Damit ſteht zunächſt einmal feſt, daß der Antrag Gies
berts auf Bewilligung von vier Millionen Mark in Wirk-
lichkeit ein Antrag der Regierung war. Anſtatt, daß das Zen-
trum wegen der völligen Unzulänglichkeit der vier Millionen
Mark darauf beharrt hätte, daß eine erheblich höhere Summe
zur Unterſtützung eingeſetzt worden wäre, hat man ſich ohne
weiteres dem Diktum der Regierung gefügt. Wäre das Zentrum
damals feſt geblieben, ſo hätte die Regierung, wie die ganze
Situation damals lag, einfach nachgeben müſſen.

Es iſt eine faule Ausrede, daß, wenn die vier Millionen Mark
nicht ausreichen, mit einer Nachfoderung an den Reichstag
herangetreten werden könne. Die Einnahmen aus den neuen
Steuern werden ſo erheblich hinter den Voranſchlägen zurück
bleiben, daß die Regierung einen ſolchen Antrag damit beant
worten wird, daß ſie erklärt, es ſeien keine Mittel dafür vor
handen. Aus der Erklärung der Köln. Volkszeitung geht klipp
wö klar hervor, daß das Zentrum die Jntereſſen der Tabak
jarbeiter mit Füßen getreten hat, bloß um ſich der Regierung
gefällig erweiſen zu können.
1

Das „liberale“ Vereinsrecht läßt alles beim alten.
b Das ſächſi ſche Oberverwaltungsgericht entſchied, daß es

uläſ ſag ſei, daß Polizeibeamte bei nicht anmeldepflichtigen
Gewerkſchaftsverſammlungen anweſend ſind, um „feſtzuſtellen“,
vb die Beſtimmung des Reichsvereinsgeſetzes, daß keine poli
tiſchen Angelegenheiten beſprochen werden, nicht verletzt wird.
Jn einer öffentlichen Fabrikarbeiterverſammlung in Garſebach
bei Meißen entfernte ſich ein Schutzmann trotz mehrmaliger
Aufforderung des Vorſitzenden nicht. Die bei der Kreishaupt-
mannſchaft eingelegte Beſchwerde wurde verworfen, und das
Oberverwaltungsgericht hat ſich jetzt dem angeſchloſſen.

Das iſt ungeheuerlich! Durch das Vereinsgeſetz ſollte
die Polizeiüberwachung aus Gewerkſchaftsverſammlungen ver
ſchwinden, und nun werden die Gewerkſchaftsverſammlungen
überwacht, um „feſtzuſtellen“, daß ſie nicht überwacht zu werden
brauchen

Friedrich Auguſt-Reden.
Seit dem Abgange ſeines Vordermannes im November 1908

arf Friedrich Auguſt von Sachſen wohl den Ruhm für ſich in
„Anſpruch nehmen, der fruchtbarſte Redner unter denen von
Gottes Gnaden zu ſein. Friedrich Auguſt hat auch jetzt wieder
bei der Leipziger Univerſitätsfeier nicht nur einmal, ſondern
wiederholt und in verſchiedenen Uniformen das Wort ergriffen.
Er ſprach zu Empfängen, Enthüllungen, Uebergaben und auf
Kommerſen, und niemand führte in dieſer Verſammlung ge
lehrter und bedeutender Männer das Wort ſo oft wie er.
n einer dieſer Reden gab Friedrich Auguſt dem Wunſche
Ausdruck, daß die Univerſität „eine Zuflucht und ein Schutz
für unſern heiligen chriſtlichen Glauben, ein
Hort guter Geſinnung gegen König und Vaterland,
gegen Kaiſer und Reich“ ſein möge. Ueber dieſe Rede Fried-
rich Auguſts entſtand ein allgemeines Schütteln des Kopfes;
denn ſelbſt der treueſte, im Dienſt ergraute königlich ſächſiſche
Wiſſenſchaftsbeamte läßt es ſich nicht gerne ins Geſicht ſagen,
daß er nichts weniger als ein freier Mann der wiſſenſchaft
lichen Forſchung, ſondern ein bezahlter Drillmeiſter für gute
Geſinnung iſt. Friedrich Auguſt hat alſo wieder einmal durch
eine Rede ſeine gehorſamen Untertanen nicht ganz befriedigt.

Nun aber paſſierte ihm noch das Unglück, daß der ſächſiſch
preußiſche Puriſchkewitſch, Herr Georg Oertel, in ſeiner Deut

c

ſ Tageszeitung für Drotwucher und Knutenhiebe dase über die Aufgaben der Hochſchulen“ in einem
phraſengeſchwollenen Leitartikel als „ein rechtes Wort
zur rechten Zeit“ feierte. Sage mir, wer dich lobt und
ich will dir ſogen, wer du biſt.

Zweierlei!
Die Deutſche Tageszeitung beſpricht das ſpaniſche Abenteuer

in Marokko in einem Artikel, in dem es heißt:
Die Bluttat r Melilla: die Ermordung von vier im

Dienſte fremder Eindringlinge ſtehenden Arbeitern, und die
ihr auf dem Fuße folgende Zü g der Uebeltäter: der

ldentot von 400 für Recht Eigentum kämpfenden
auren, haben ſich ſchnell zu einem gefährlichen Krieg ent

wickelt. Die Eingeborenen, bisher in freundnachbarlichen
Beziehungen mit den Spaniern lebend, ſind entſchloſſen, ihr
Heiligſtes, ihren Grund und Boden, das franzöſiſche und
ſpaniſche Spekulanten unter dem Schutz der ſpaniſchen Re
gierung ihnen gewaltſam rauben wollten, bis aufs äußerſte
zu verteidigen.

Sehr brav und richtig!
Aber was hätte dasſelbe Blatt für ein Klagegeheul über die

„Vaterlandsloſigkeit“ der Sozialdemokratie angeſtimmt, wenn
wir vor ein paar Jahren von Südweſtafrika geſchrieben hätten:

Der Heldentot von einigen Hundert für Recht und Eigen-
tum kämpfenden Hereros hat ſich ſchnell zu einem gefährlichen
Krieg entwickelt. Die Hereros ſind entſchloſſen, ihr Heilig-
ſtes, ihren Grund und Boden, das deutſche Spekulanten unter
dem Schutz der deutſchen Regierung ihnen gewaltſam rauben
wollten, bis aufs äußerſte zu verteidigen.

Oder iſt das etwas anderes

Deutſches Reich.
Folgen der Zündholzſtener. Wie berichtet wird, ſind die

deutſchen Streichholzfabriken nicht in der Lage, den Bedarf an
Streichhölzern zu decken, obgleich in den meiſten Fabriken un
unterbrochen gearbeitet wird. Die Folge iſt eine ungeheure
Zunahme der Einfuhr ausländiſcher Streichhölzer. Von Schwe
den gehen täglich mehrere Waggonladungen ab. Empfänger
ſind deutſche Warenhäuſer und Großfirmen. Einige Berliner
Warenhäuſer ſollen in den letzten Tagen mehrere hundert
Zentner Streichhölzer abgeſetzt haben allerdings ſchon zu
erhöhten Preiſen.

Das neue Schankgefäßgeſetz. Der Reichsanzeiger ver
öffentlicht das Geſetz wegen Aenderung des Schankgefäß-
geſetzes. Nach dem neuen Geſetz ſind nur Schankgefäße zuzu
laſſen, deren Sollinhalt einem Liter oder einer Maßgröße ent-
ſpricht, die vom Liter aufwärts durch Stufen von einem
halben Liter, vom Liter abwärts durch Stufen von Zehnteilen
und vom halben Liter abwärts durch Stufen von Zwanzigteilen
des Liters gebildet wird. Die Schaumgrenze bei Schankgefäßen
für Bier muß künftig 2 bis 4 Zentimeter betragen, doch iſt
bis zum 1. Oktober 1913 der Gebrauch von Schankgefäßen für
Bier mit einem Mindeſtabſtande von einem Zentimeter ge-
ſtattet. Das Geſetz trat am 1. Auguſt 1909 in Kraft.

Die Kolonialbegeiſterung wird weiter geſchürt. Der Gou-
verneur von Südweſtafrika hat amtlich die Mitteilung gemacht,
daß ein weiteres Gebiet, in dem Diamanten ſich befinden, ent
deckt worden ſei. Das Gebiet iſt im Beſitz der South African
Territories.

Einſchwenkende Konſervative. Die Nachricht, daß die
Berliner Konſervativen beſchloſſen hätten, eine neue konſer
vative Partei zu gründen, wird dementiert. Man habe auf der
geheimen Konferenz nur den näheren Zuſammenſchluß der
Berliner Konſervativen beraten, ſonſt nichts. Mit einer Re
bellion wäre auch der offizielle Berliner Druck ſicherlich bald
fertig geworden.

Soldatenſchinder im Großen. Das Kriegsgericht der
zwölften Diviſion in Neiße verurteilte den Unteroffizier Karl
Kaeſe vom 23. Jnfanterieregiment wegen Soldatenmißhand-
lung in 105 Fällen zu fünf Monaten Gefängnis und Degra-
dation.

Frankreich.
Sei gegrüßt, Hängezar!

Aus Paris wird uns geſchrieben: Nikolaus, der Hängezar,
hält darauf, vor aller Welt kundzutun, daß ſelbſt das „verbün-
dete“ Frankreich ihn nicht mehr empfangen will. Er wird den
franzöſiſchen Boden mit ſeinen vom Blute des eigenen Volkes
beſudelten Füßen nicht betreten. Er wagt es nicht. Gleich
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einem Peſtverdächtigen wird er im Cherbourger Hafen auf

J Schiffe in Quarantäne gehalten. Die iz enkreichs hat ihren entſchloſſenen Zinn
ben Schimpf der Anweſenheit des feigen Maſſenmörders nicht
zu dulden. Jn CTyerbourg ſelbſt und in g T ſind Proteſt
manifeſtationen gegen den zariſchen Beſuch veranſtaltet wor
den. e heutige Nummer der Humanité enthält u. a. ein
Gedicht von Maurice Von cher, üeinem Lyriker, der poli
tiſch nicht zu den Unſeren zählt, deſſen Schlußſtrophen in deut-
ſcher Ueberſetzung lauten:

Umgib dich nur mit einer dicken Mauer
Von Spitzeln und von Militär
Und jag' hindurch, gleich einem Nebelſchauer,
Verſteckt von der Lakaien Heer.
Sonſt, Sire, fürcht' ich, daß des Volkes Maſſen
Dein warteten in Reihen
Um ihren Abſ und ihr tiefes Haſſen
Dir ins Geſicht zu ſpeien.

Sogar Seine Exzellenz Herr Briand vermeidet es, ſeine Hand
in die blutbefleckte Rechte des Hängezaren zu legen. Scham oder
Klugheit? Wir glauben eher das letztere; denn Briand
iſt nicht nur Miniſterpräſident von des Parlamentes Gnaden,
ſondern auch Abgeordneter von des Volkes Gnaden. Seine
Wähler ſind die Arbeiter der Jnduſtrieſtadt St. Etienne. Herr
Briand hat ſchon zuviel auf dem Gewiſſen, als daß er unge
ſtraft auch dieſe letzte Schmach riskieren dürfte. Wahrſchein
lich will er ſich mit ſeinem ſchamhaften Fernbleiben bei ſeinen
Wählern wieder rausreißen.

Doch gleichviel, Scham oder Klugheit, es zeigt deutlich genug.
wie verachtet der „getreue Freund und Verbündete“ in Frank-
reich iſt. Ein ſchönes Bild der „innigen Freundſchaft“: die
ruſſiſche Polizei aus Frankreich ausgewieſen und der Zar,
gemieden vom leitenden Staatsmann, wagt ſelbſt nicht mehr
den Boden Frankreichs zu betreten.

OeſterreichUngarn.
Der Antimilitariſtenprozeß.

Prag, 1. Auguſt. Jm Antimilitariſtenprozeß
wurden von 45 Angeklagten elf verurteilt, die übrigen frei-
geſprochen. Das Höchſtmaß der Strafen beträgt fünf Monate
Gefängnis. Das Gerichtsgebäude war durch ein großes Auf
gebot von Wachmannſchaften geſchützt, es kam jedoch zu keinerlei

Ruheſtörung.
Serbien.

Unzufrieden mit Peter.
Belgrad, 1. Auguſt. Der jüngſte Beſuch der bulgariſchen

Offiziere in Konſtantinopel und ihre Verbrüderung mit den
Türken ſowie die beſtimmten Nachrichten des ſerbiſchen Ge
ſandten in Sofig von dem bevorſtehenden Abſchluß eines Bünd
niſſes zwiſchen Bulgarien und der Türkei hat hier eine ſtarke
Gärung gegen die Regierung und König Peter hervorgerufen.
Namentlich ſind die Offiziere ſehr erbittert, daß die Regierung
und König Peter noch immer nicht an eine Freundſchafts-
annäherung an Bulgarien denken. Die Offiziere von Niſch
richteten an den „Prinzen“ Georg eine Geheimadreſſe, worin
ſie den Prinzen zu einer energiſchen Aktion gegen den König
und die radikalen Miniſter auffordern, da ſie ſonſt auf eigene
Fauſt eine klare Situation ſchaffen würden. Die Adreſſe
iſt von 160 Offizieren unterzeichnet.

Ganz wie in Rußland.
Wien, 1. Auguſt. Wie man dem N. W. Tagebl. aus Bel

grad telegraphiert, wurden im ſerbiſchen Kriegsminiſterium
große Defraudationen entdeckt. Soweit bisher bekannt. ſoll
ſich das Manko auf 120 000 Frank belaufen. Der Kaſſierer
des Miniſteriums Blagojecic wurde verhaftet.

Perlien.
Hinrichtungen.

Teheran, 1. Auguſt. Gegen Sonnenuntergang wurde
Scheich Faslullah auf dem Platze vor dem Kriegs
miniſterium gehenkt. Die Bevölkerung brach in großen Jubel
aus (1). Sie verlangt weitere Aburteilungen.

Aus der Partei.
Aus unſeren Organiſationen

Nach dem Bericht des Zentralkomitees der ſozialdemokrati
ſchen Partei Sachſens iſt trotz der wirtſchaftlich ungünſtigen
Verhältniſſe die Mitgliederzahl in Sachſen von 869
auf 89 642 geſtiegen. Davon ſind 8054 weibliche. Die Zahl der:
männlichen Mitglieder iſt um 1478, die der weiblichen um
1224 geſtiegen. Die Geſamteinnahmen der Partei
betrugen 404 970,85 Mk., die Geſamtausgaben 210 510,99 Mk.

Himmelserlcheinungen im Auguſt.

Von Georg Käſtner in Bremen.
[Nachdruck verboten.

Nachdem das Zentralgeſtirn unſeres Plantenſyſtems auf
ſeiner Wanderung nach dem Süden in das Zeichen des Krebſes
getreten und dieſes durchlaufen hat, gelangte es am 24. Juli
in das des Löwen, in dem es bis zum 21. Auguſt ver-
Wleibt. Dieſe Zeit wird als die Zeit der „Hundstage“ betrachtet.
Der Löwe, der Bewohner der ſoll die Hitze, die
während dieſer Zeit zu herrſchen pflegt, verſinnbildlichen. Den
Namen Hundstage aber haben dieſe Tage von dem Sirius,
dem Hauptſtern im großen Hunde, der im Mai und Juni
wegen zu großer Nähe zur Sonne unſichtbar war, nun aber
wieder in der Morgendämmerung ſichtbar wird.

Gelegenheit zur Beobachtung des Mondes bietet die erſte
und die letzte Woche des Monats. Auf der Harvardſternwarte
P von King photographiſche Helligkeitsbeftimmungen des

ondes in verſchiedenen Phaſen vorgenommen worden. Da-
nach iſt der Vollmond photographiſch um 9,6 Größenklaſſen
heller als der Sirius, der Halbmond nur um 7,4 Größenklaſſen.
Der Vollmond iſt alſo um 2,2 Größenklaſſen oder 77 mal
heller als der Halbmond.

Die Welt der großen Planeten bietet jetzt nicht ſehr viel.
Die Venus bleibt noch immer eine halbe Stunde im Weſten
ſichtbar und die Sichtbarkeitsdauer des Mars nimmt immer
mehr zu bis auf 7354 Stunden am Ende des Monats. Saturn
ſteht in der erſten Hälfte des Monats um Sonnenaufgang
herum im Meridian und iſt am Ende des Monats 716 Stunden
zu beobachten.

Von den 99 im Jahre 1908 neu entdeckten oder für neu
gehaltenen kleinen Planeten ſind die meiſten wieder
recht klein. Der hellſte war 9. Größe, die meiſten aber 12. bis
14. Größe, ſind alſo nur mit ganz großen Fernrohren über-
haupt zu ſehen. Ein großer Teil von ihnen iſt mangels Be-
obachtungen wieder verloren gegangen. Es wird ſich über-

upt noch mehr als bisher nötig erweiſen, unter den kleinen
Planeten auszuwählen und nur diejenigen weiter zu ver-
J welche beſonderes Intereſſe bieten. Der bisherige

irektor des Berliner b echeninſtituts, Prof. Bauſchinger,der die Leitung der Straßburger u Sternwartkte über
nommen hat, h ſich dieſer Himmelskörperchen beſonders an-

zunehmen ver n um Zwecke der Auswahl werden
allerdings die Bahnen aller neu J Planetoiden
wenigſtens einmal berechnet werden müſſen.

Den erſten neuen Kometen im Jahre 1909 haben die
Herren Daniel in Princeton und Borelly in Marſeille entdeckt.
Der ziemlich helle Komet läuft unter rapider Abnahme ſeiner
Helligkeit raſch nach Norden. Die Bahnberechnung ergibt eine
Aehnlichkeit ſeiner Bahn mit derjenigen des Kometen vom
Jahre 1802. Wenn es ſich erweiſen ſollte, daß beide identiſch
ſind, ſo wäre dieſer Komet derjenige, welcher die längſte Periode
in ſeiner Rückkehr zur Sonne aufzuweiſen hätte.

Jn München hat Dr. Silbernagel auf der dortigen Stern-
warte mehrere Bedeckungen von Sternen durch den Kometen
Morehouſe beobachtet. Am 16. Oktober 1908 ging der
Komct vor einem Sterne 10,5. Größe vorüber; ſelbſt mitten
im Kopf des Kometen blieb dieſes Sternchen vollſtändig ſcharf,
nur ſchien ſeine ſonſt weiße Farbe einen etwas rötlichen Ton
angenommen zu haben. Das Gleiche wurde mit anderen,
noch ſchwächeren Sternen beobachtet. Durch den Kometen ge-
ſehen wurden ſie etwas rötlich bis gelb, ohne Helligkeitsab-
nahine zu zeigen, nach ihrem Anstritt wieder weiß. Es erweiſt
ſich damit immer wieder, wie dünn die Materie in den Kometen
eigentlich iſt und wie lächerlich die Furcht vor den Kometen iſt,
die der Srde gar nichts tun würden, wenn ſie mit ihr zu-
ſammenträfen.

Von den hellen Fixſternen finden wir an den Auguſt-
abenden nur wenige über unſerm Horizonte, Wega in der
Leier, Deneb im Schwan und Atair im Adler ſtehen im Süd-
oſten. Jm Weſten ſtrahlt hoch am Himmel der gelbliche
Arcturus. Jm Nordoſten flimmert, ziemlich tief am Horizonte,
die funkelnde Capella im Bilde des Fuhrmannes, und ihr
gerade gegenüber im Südweſten Antares im Skorpion. Ueber
dem letzteren erheben ſich die ausgedehnten Sternbilder Ophiu-
chus und Herkules. Jm Zenith haben wir auf den Kopf des
Drachens, einen Stern zweiter und zwei Sterne dritter Größe;
der Schwanz des Drachens ringelt ſich in großem Bogen zwi-
ſchen dem großen und dem kleinen, Bären hindurch. Letzterer
ſteht unverrückt im Norden, während der große Bär im Nord-
weſten zu finden iſt. Jm Nordoſten haben wir die Sternbilder
Cepheus, Caſſiopeja und Perſeus, im Oſten Pegaſus und
Andromeda. Zwiſchen Herkules und Bootes ſteht noch ein
kleines, leicht aufzufindendes Sternbild, die nördliche Krone,
ein nach Norden zu 1 Halbkreis von fünf Sternen,
deren hellſter zweiter Größe iſt und den Namen Gemma führt.
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Kriegsgreuel.

Kriegsberichterſtatter Duperfen Bilder von der des
Kampfes der Spanier gegen die Riffkabylen, die ſehr zur Pro

paganda gegen den Maſſenmord grriepet ſind. Unter den ſpa
niſchen Toten des 283. Juli die Spanier verloren in der
Schlacht 21 Offiziere und Tr als 350 tote und verwundete
Soldaten befindet ſich auch der Hauptmann Cuenas, der faſt
mit ſeiner ganzen Kompagnie fiel. Zwei Stunden lang mußte
die Truppe gegen eine zehnfach überlegene Feindeszahl kämpfen.
Verſtärkungen konnten erſt nach einiger Zeit eintreffen, alles
hing davon ab, die Poſition zu halten. Und 5 wurde ge
halken. Einer nach dem andern ſanken die ſpaniſchen Kämpfer
nieder, immer mehr ſchmolz das Fran zuſammen. Jn den
letzten Augenblicken waren von der ganzen Kompagnie nur
noch einige zwanzig Mann r die mit dem Heldenmut
der Verzweiflung und mit dem Bajonett gegen die unüberſehbare Menge der Feinde eiterlämpften, m letzten Augenblick

trafen die Verſtärkungen ein. Es war ein furchtbares Bild,
das ſich den Neuanrückenden bot. Der Boden, auf dem der
Heldenkampf der untergehenden Kompagnie ſtattgefunden
atte, war buchſtäblich in Blut gebadet; in die wilden

Rufe der kämpfenden Kabylen, in das Knattern der Gewehre
miſchten ſich das Stöhnen der Verwundeten und die ſchrillen
Todesſchreie der Sterbenden. Schreckliche Epiſoden ſpielten
ſich ab. Ein ſpaniſcher Artilleriſt wurde in der Schlacht
wahnſinnig. Die ganze Geſchützmannſchaft war unter
den Kugeln der Feinde niedergeſunken. Als Erſatzmannſchaften
n rm ten war der Unglückliche bereits ein Opfer des

ahnſinns. Er zog ſein Seitengewehr, und wutſchnaubend
trat er den Kameraden entgegen „Das Sir gehört mir;
kein Menſch darf es anrühren. Wer es anrü
ich!“ Mit Gewalt mußte der Kanonier von ſeinem Geſchütz
entfernt werden. Er war über und über mit Blut beſudelt;
mehr als dreißig Wunden entſtellten ſeinen Körper. Noch
während man ihn zum Lazarett ſchaffte, ſchrie er verzweifelt:
Das iſt mein Geſchütz, niemand darf es anrühren. Zu furcht-
baren Szenen kam es bei einem überraſchenden Angriff derRiffreiterei. Sie alle trugen Gewänder, die mit der n des
Bodens übereinſtimmten, und hatten den weithin ſichtbaren
weißen oder bunten Turban abgelegt. Jn bemerkenswerker
Ordnung näherten ſie ſich den ſpaniſchen Poſitionen ſie wur-
den erſt geſehen, als ſie nahe herangekommen waren. Dann
erfolgte unter furchtbarem Geheul und in raſendem Galopp
der Anprall. Jn der Rechten das Schwert, in der Linken die
Piſtole, ſo brauſten ſie über die Spanier herein. Erſt nach
einem furchtbaren Gemetzel konnten die heldenmütigen An-
greifer abgewieſen werden.

rt, den erdroſſele
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An Kaſſenbekans verbited ein Betrag von 107
den Partevorſtand wurden Abhelleſete e e

betrugen die Einnahmen 401 442
67078 Mk.

Der Sozialdemokratiſche Verein

floſſene Geſchäftsjahr. Trotzdem der Verein unter einer
Fluktuation der Mitglieder zu leiden und

gunahme zu verzeichnen. 1705 Neuanmeldungen
Ausſcheidungen
1. Juli dieſes Jahres 4696, davon 521 weibliche. Dem

Mark zu verzeichnen war.

ſchaftlich organiſiert waren. Die Gewerkſchaften in

einmal der fünfte Teil davon politiſch organiſiert!

Anträge zum Leipziger Parteitag.
In der Generalverſammlung des Sozialdemokratiſchen Ver

n H Anträge zumOrganiſationsſtatut geſtellt und angenommen, von denen wir
eins in Königsberg wurden eine Reihe

die wichtigſten wiedergeben:
Jn S 2 ſind hinter ein „Ortsverein“ die Worte „oder eine

s Jn t s iſt der monaktliche Beitrag für Frauen auf 10 Pfg. feſtzuſetzen, und Satz 3 zu ſtrei-
In s 7 Abſ. 1 ſoll Nr. 1 lauten: „Die Parteidelegierten.
Beſamtzahl beſtimmt der Parteitag. Die auf

jeden Begzirks bezw. Landesverband entfallende Zahl richtet
ſich nach der vom Parteivorſtand auf Grund der nach F 6 ab

Die Dele-
gationskoſten trägt die Parteikaſſe und erhebt von den
Bezirksverbänden eine Delegationsſtener von 10 Pfg. pro Mit

Bezirksgruppe“ einzufügen.

chen.

Jhre

geführten Beiträge feſtgeſetzten Mitgliederzahl.

glied.
Abſ. 2 ſoll lauten: Die r des Pacteivorſtandes und

allen die geſchäftliche Leitung
der Partei betreffenden Fragen, ebenſo die Mitglieder der
Reichstagsfraktion, die vom Parteivorſtand berufenen
Referenten und Vertreter von Parteiinſtitutionen, nur be

der Kontrollkommiſſion haben

rgtende Stimme.“
n iſt ein Antrag angenommen, wonach der Vorwärts

nicht mehr Zentralorgan ſein ſoll. Dagegen ſoll zu S i fol
„Alle Parteizeitungen

ſind verpflichtet, die offiziellen Bekanntmachungen des Partei
vorſtandes an hervorragender Stelle des offiziellen Teiles zu

Die Mehrheit der Reichstagsfraktion, die
Zweidrittelmehrheit des Parteivorſtandes und die der Kontroll
kommiſſion ſollen die Befugnis erhalten, einen Parteitag ein-

gender 4 hinzugefügt werden:

veröffentlichen.“

guberufen.
S 28 ſoll lauten: „Aus der Partei iſt auszuſchließen, wer ſich

des Partei-
programms oder einer ehrloſen Handlung ſchuldig macht. Auch
kann der Ausſchluß eines Mitgliedes erfolgen, das Beſchlüſſen
des Parteitages oder ſeiner Organiſation energiſch zuwider-

eines groben Verſtoßes gegen die Grundſätze

handelt.“
Ueber den Ausſchlußantrag ſoll, wie

r ſollen wieder Berufungsinſtanzen ſein.
uch ſoll der Parteitag bei unſerem ParteiOrganiſations

a den ſprachlichen Ausdruck prüfen und einwandfrei ge
en.

Die Parteigenoſſen in Leipzig Stadt nahmen in einerWeneralverſammlung wolgende Anträge an den Parteitag zur

Aenderung des Organiſationsſtatuts an:
5. Die Feſtſetzung der Mitgliederbeiträge iſt den Bezirks

und Landesorganiſationen überlaſſen. Der wöchent
liche Beitrag muß für männliche Mitglieder mindeſtens 10
Pfennig und für weibliche Mitglieder mindeſtens 5 Pf. be
tragen. Den wetblichen Mitgliedern iſt die Gleichheit auf
Antrag amentgeltlich zu liefern.

S 7 Abſ. 3. Eine Delegation der Reichstagsfraktion von
ſechs Mitgliedern.

Jm 38 Avſ. 1 die Worte: „Auch kann der Ausſchluß eines
Mitglieds erfolgen, wenn es wiederholt in bewußter Weiſe
die Parteiintereſſen ſchädigt“ zu ſtreichen.

Aus der Jugendbewegung.
Verrufserklärung und Jugendorganiſation.

Wegen Vergehens gegen S 1583 der Gewerbeordnung wurde der
Lithograph Straube zu 2 Wochen Gefängnis verurteilt, weil er
angeblich einen jugendlichen Arbeiter, der wieder aus der Jugend
abteilung der Organiſation der Lithographen ausgetreten war
ſchikanös behandelt haben ſollte.

Das La t hat jetzt dieſes Urteil aufgehoben, weil die
Jugendabteilung keine Organiſation nach t 152 ſei, alſo auch
keine Verurteilung nach 5 1658 erfolgen könne.

Aus den Nachbarkreilen.
1. Auguſt. So S Verein. Weſentwickelung des dort lautet das Thema über das

morgen, Dienstag, abend der Genoſſe Dreſcher Halle ſprechen
wird. Thema v immer anregend und wiſſenswert und
dürfte manche Mitglieder ſehr viel neues bringen. Wir
e deshalb alle Mitglieder, morgen in die Verſammlung zu

mmen.

e Auguſt. Vergehen gegen das Vereinsgeſetz.Shyt ſeſd anfangs Juli eine t 8 arbeitet
ammlung ſtatt. Als dieſe ziemlich am Schluß war, kamen mehrere
unge Leute aus Zeitz in den ſthef zum Deutſchen Haus und

einige von ihnen betraten auch den Saal, in dem die Verſamm
lung tagte. Nachdem ſie ſich kurze z darin aufgehalteu hatten,
kam der Menger und ſtellte bei einem Tiſchlerlehrling
und einem Mädchen die Perſonalien feſt und beide erhielten dann ein

r r v c e an einer u r Weintiſchen Verſammlung teilgenommen hatten, trotzdemnicht 18 Jahre alt ſind Das Schöffengericht in Zeitz
am iben am Freitag zu einer Freiſprechung, da den Um-
tänden nach die jungen Leute nicht wußten, daß eine Verſamm-
ung ſtattfand und ſie ferner nicht annehmen konnten, daß dieſe

eine politiſche war. Vorficht iſt alſo in jedem Fall fur Jugend
liche geboten, damit ſie nicht in die Schlingen des „lideralen“
Geſetzes geraten. Was eine Gelſe? n

1. Auguſt. Was iſt eine Gofſech mehrfa die Uebelſtände des Schlammgrabens vor der Wer

Ecluardi G

M der Kaſſenbeſtand

Sozi für Magdeburg er-ſtattet in einer handlichen Broſchüre den Bericht für das ver

eine Beitragserhöhung vorgenommen hatte, iſt auch hier eine Mitglieder
ſtanden 1288

gegenüber. Die Mitgliederzahl be am
bericht iſt zu entnehmen, daß einſchließlich Be e en

u entnehmen, ein eines von10 762,74 Mk. im Berichtsjahre eine Einnahme e 86 860,08

Die Ausgaben beliefen ſich auf
24 268,64 Mk. An den Parteivorſtand wurden 5106,12 Mk. ab
geführt, darunter ein Extrabeitrag von 1000 Mk. Eine
ſtaliſtiſche Aufnahme ergab, daß 3424 Mitglieder auch gewerk

agdeburg zählen zur Zeit 18 078 Mitglieder, demnach iſt noch

bisher, ein Schieds
gericht entſcheiden, das aber der Vorſtand der zuſtändigen Be

oder Landesorganiſation beruft. Dieſer hat auch den
orfitzenden zu bezeichnen. Die Kontrollkommiſſion und auch

r etwas ſtutzig machen doch vielleicht mußte

die Frau die

legte ſich die eRäder wieder zu flicken, um dann, um eine Erfahrung reicher,
nach Hauſe zu

Donnersta
und der
Mark pro Hektoliter zu erhöhen. Die er werſretn mit
Ausnahme des
die Vereinbarung ſchriftlich ab und ſetzten eine Kon vent

raf,

n

i raten an wegennen e ſte immer 2 ner
Tür zu haben, aber der Vorſteher teilte ihm nach längerer Zeit
m ß ein ben vor ſeiner gar T vorhanden iſt,

er ordnu i unter Aufſicht
des iſſers dient. WiZeiten x en z

e wen rege u rie Tür und o ſ nochmals den m nein, dieGoſſe an. Am 12. Juli war jener A ellt, am 19. fiel er
unter den p. am 28.

nur zur

geſt3 Stimmen Iwurde die „Goſſe“ vom Schlamm gereinigt. Die Jauche a gs
läuft nach wie vor. Zu bemerken iſt noch, daß in den Gärten die
Jauche durch verdeckte Kanäle fließt, auf der Dorfſſtraße aber iſt
ſo etwas nicht notwendig. Die Frengngyarmä e Goſſe iſt vor der

ung Bs. t und 1 Meter breit, alſo ein ga
anſtändiger Graben. e am Graben Wohnenden mögenobiges merken, jedenfalls wird die Gemeinde die erſte e
erhalten.

Zipſendorf, 1. Auguſt. Den Gewerkſchaftsmit liedernzur Kenntnis, daß der ba San aus Altenburg on jetzt an

r in Meuſelwitz und Roſitz Sprechſtunden abhalten wird.
Da unſer Ort kaum zehn Minuten von Meuſelwitz entfernt liegt,
iſt das fär unſere Gewerkſchaftler und Genoſſen von hohem Wert.
Auskunft wird an alle Perſonen, an deutſch und fremdſprachliche
Arbeiter, erteilt. Die Gewerkſchaftsmitglieder und Genoſſen
werden erſucht, die fremdſprachlichen und alle diejenigen Arbeiter,
die noch ihr Heil bei ſogenannten Winkeladvokaten ſuchen, auf die
Sprechſtunden aufmerkſam zu machen. Die Sprechſtunden finden
bis auf weiteres in Meuſelwitz im Deutſchen Kaiſer an jedem
erſten abend im Monat von 3 bis /28 Uhr abends ſtatt.

Ziplender! 1. Auguſt. Arbeiterriſiko. Der jugendliche
Arbeiter Karl Vogt, auf Grube Bismarck bef geriet am
reitag mit dem Kopf zwiſchen zwei r Er erlitt hier

grae Quetſchungen und mußte in ärztliche Behandlung
egeben.

Luckenau, 1. Auguſt. Bergmannslos. Am Donnerstag
verunglückte der Steiger BliedtnerWeidau auf der Grube
EmmaSteckau (Werſchen elſer A.-G.) beim raus
reißen dadurch, daß ihn die
nach Halle transportiert worden.

Torgau 2. Auguſt. (8 UhrLadenſchluß. Mit heutigemP tritt laut Wehen des Regierungspräſidenten der
8 Uhr-Ladenſchluß in Wirkſamkeit und machen wir vor allem die
53 c darauf aufmerkſam, die, obwohler Verein “/29 Uhr ſchloß, noch kurz vor 9 Uhr kamen, um ein
zukaufen, aber dann ihre Waren bei den Krämern holten. Von
dem 8 ilhregadenſching ausgeſchloſſen ſind auf ihren Antrag die
Bäcker, Fleiſcher und Barbiere. Der Konſumverein ſchließt
aber in ſeiner Fleiſcherei ebenfalls um 8 Uhr. Ueber
haupt läßt der Einkauf ſeitens der Mitglieder zu wünſchen übrig.
Warum ſind die Mitglieder ſo verlegen, wenn ſie von Vorſtands
mitgliedern beim Verlaſſen der Krämerladen getroffen werden,
weiſ ſie wiſſen, daß ſie ihre Pflicht als Konſumvereinsmitglieder
nicht getan haben. Dies ſollte von aufgeklärten Gewerkſchaftsmit

liedern überhaupt vermieden werden. Gerade dieſe müßten den
ntoleranten ein Vorbild ſein, ihre Bedürfniſſe nur in ihrem

eigenen Geſchäft, dem Konſumverein, zu decken.

Delitzſch, 1. Auguſt. Sir gendiegb ſtadt Jn Creuma wurde
in der Donnerstagnacht ein Einbruch in die Kirche verübt. Den
durchs Fenſter ein Dieben fielen Wertgegenſtände nicht
in die Hände. Man ſchließt, daß Leipziger Einbrecher hier tätig
waren.

Gleſien, 1. Auguſt. Wenig Solidaritä! Vor kurzem
wurde hier der in Freiroda erſtochene Genoſſe Lehmann begraben.
Nach alter Sitte geht bei derartigen Begräbniſſen auch die Jugend
mit nebſt den Vereinen bene ne hat, unterVorantritt eines Muſikkorps. Nach Beendigung des Begräbniſſes
wird dann wömti ein Schoppen getrunken, und ſo war es au
hier der Fa ie Vereine zogen in ihre Vereinslokale.
die Muſiker, gewerkſchaftlich und politiſch organiſterte
Maurer von hier, zogen es vor, in gegneriſchen Lokalen einzu
kehren und ſchwer bezecht konnte man dieſelben in ſpäter Abend
ſtunde nach Hauſe wanken ſehen. Glauben vielleicht derartige
Genoſſen, damit der Partei einen Dienſt zu leiſten und die Soli
darität hoch zu halten Nein, mit Füßen treten ſie dieſelbe undleiſten den Gegnern Handlan erdienſte, e den Genoſſen
die Agitation ſchwer und dienen den wankelmütigen Genoſſen als
willkommenes Beiſpiel. Als einer von den Herren Muſikern über
ſein unwürdiges Verhalten von einem jüngeren Genoſſen zur Rede
geſtellt wurde, überſchüttete er denſelben mit flegelhaften Redens
arten. Es iſt tief bedauerlich, daß ſich Genoſſen zu derartigen
Handlungen hinreißen laſſen und dadurch den Fortſchritt hemmen

Greppin, 1. Auguſt. Auf die Taſchen der Steuer
ah ler ſpekuliert der Flottenverein auch in unſerem Kreiſe. DieAbteilung Bitterfeld veranſtaltet in dieſer in der Turn
lle der Realſchule eine Kriegsmarine Ausſtellung. Erſt verteuert man dem Arbeiter die Lebensmittel, um den Koleß ge

ufüttern, nachher kann er ſich gegen Vezahlang die Dinge, die
ein Geld gebactt ſind, anſchauen. Die Harte koſtet 50 K. Vor

zugskarten für Arbeiter werden für 25 Pfg. ausgegeben. Dieſend andere Plakate zu patriotiſchen Angelegenheiten werden in

den Speiſeräumen der Anilinfabrik ausgehängt. Würden die
rren es erlauben, daß die Gewerkſchaften der A ihre

lakate aushängen Wir glauben es nicht. Wurde doch ein
Genoſſe vor mehreren ren gemaßregelt und r die ſchwarze
Liſte geſetzt, weil er beſtellte Nummern des Volksblatts verteilte.
Mögen die organiſierten Arbeiter die Veranſtaltungen der Arbeiter
vereine beſuchen und den patriotifchen Klimbim links liegen laſſen.

Wansleben, 1. Apgrſt Die „numerierten“ Fahrräder.
Eine unangenehme Ueberraſchung wurde am vergangenen Sonntag Radſahrern zuteil, die hier einem Feſte beiwohnten. Das Feſt

hatte ſo viele Fremde und insbeſondere Radfahrer herbeigelockt,
daß ein Wirt eine beſondere hewte e für Räder ein
richtete. Eine alte Garderobenfrau erhielt den Auftrag, die Fahr
räder anzunehmen und auf ſie aufzupaſſen. Mit Kontrollnummern
und Nadeln verſehen, nahm ſie die Räder in Empfang. Nun
ieß es für ſie, wo die Nummern anſtecken Nach einigem Ueber
egen kam ihr ein Gedanke, den ſie auch gleich ver ichte. Der
Gummi der Radmäntel ſnte a geradezu zur Befeſtigung derNummern herausfordern! 9 mochte ſie ein ei 7 ver

o ſein.
ls die Radfahrer ſpät abends ihre Fahrräder in ng nen

wollten, und die alte Frau treuherzig zu den ern führte,waren alle im erſten Au biſt ſtarr vor Schreck, um dann gegen

toßen. Schließlichigſten Verwünſ en auz Hrn erzens daran, dieut und man ging ſchweren

ckzukehren.

Sangerhauſen 1. Auguſt zur Bierpreisfrage. AmJ hier eine Fuſion der Braue eter
irte. Es wurde vereinbart, den Preis um drei

Vertreters der rdhäuſer Bergbrauerei, er
onal-

e Bettfedern, Bett
Veraand naeh guggerhalb. Vorpaekung frot, Fernsprecher 9868.

worden z

machen uns zunächſt mit dem Ziſee bekannt.

aſe jür denjenigen ſeſt, der das Bier unzer 20 Mk. an diea
n zu belegen, die langer als vier Wochen mit der
gleichung der Rechnungen im Rückſtand bleiben. Die Anregung,
denjenigen Wirten, die gegen Kaſſe kaufen eine Vergütung zu ge
währen, wurde abgelehnt.

ig, 1. Auguſt. Vor dem Schöffengericht kamen
nung abermals eine Reihe Poliziſtenbeleidigungen,de u. a. zur Verhandlung. Der Kürſchner 3.

n fünf Wochen Gefängnis.trerdeg Widerſtands und Veleidi ung bekam
der Geſchi Sqh.gehen wurden den Arbeitern M. und J. zur Laſt gelegt. M.
wurde 60 Mk. Geldſtrafe, e u 6 n Gefängnis verurteilt
Drei Monate erhielt der oſſer K. aus
Widerſtandes. Schkeuditz rn wegen
wohl bald berühmt werden. Unſer Ort muß ein ganz be
ſonderes „Klima“ Klima, welches Widerſtand gegen die
Staatsgewalt und z enveledingen in ganz hervorragendem
Maße erzeugt. Oder liegt es etwa nicht nur am Klima?

Wochen Die gleichen Ver

ittenberg wegen
ſeiner Polizeiprozeſſe

Schmölln, 1. Auguſt. Ein ſchweres Automobilunglück
ereignete ſich am Freitag nachmittag auf der Chauſſee bei Gleina.re Schmöllner Geſchirre kamen von Altenburg wo ſie
8 el r hatten. Bei genannter Ortſchaft kam ihnen ein

utomobil entgegen. Der Geſchirrführer Bock aus Schmoölln ſtieg
vom Wagen und hielt die Pferde an, als das Auto an ihm vor
über ſauſte. Bock wurde von dem Auto erfaßt und eine Strecke
weit geſchleift, wobei er ſchwer verletzt wurde. Die Herren Autler
wollten, ihrer Gewohnheit gemäß, den Verletzten ſeinem Schickſal
überlaſſen und das Weite ſuchen, wurden aber von den in der
Nähe beſchäftigten Kirſchpflückern angehalten und pngen, den
Schwerverletzten mit ihrem Automobil nach Schmölln zu trans-

ortieren. Vock, der Vater von fünf Kindern iſt, liegt hoffnungslos
anieder. Er ſoll einen ſchweren Schädelbruch erlitten haben.

Mllerlei.
Die verkannte Jla.

Ein Turner aus Gießen, der an dem Turnfeſt in Frank-
furt teilgenommen hatte, erhielt von er Fran
Logiswirt eine Anſichtspoſtkarte, die au er vielen Grüßen
folgende Einladung enthielt: „Wenn Sie vielleicht die Ja
beſuchen ſollten, ſo werden ſie bei uns freundliche Aufnahme
finden. Dieſe Karte bekam die Frau des Adreſſaten in die
Hände, ſie nahm natürlich von dem Jnhalt Kenntnis, der ſie
aufs höchſte empörte. Und als der nichtahnende Ehemann
nach Hauſe kam, gab's eine Szene. „Da kann man ſehen“,
fuhr ſie ihn entrüſtet an, indem ſie ihm die Anſichtskarte als
Beweisſtück unter die Naſe hielt, „daß Du Dich bei allen mög
lichen Frauenzimern herumtreibſt, wenn Du außer
halb biſt!“

Die Weiiberherrſchaft.
Jm Walliſerbote lieſt man folgenden Erguß einer Mannes-ſeele: i s Je zu irtrmer mehr r Geltung

zu kommen, und wir i es hat's ſchon weit racht, denn
mancherorts muß man ſo ziemlich nach ſeiner eige tanzen.

So iſt es a ne r r 7 ewählte jüngſt der Präſident drei junge Männerer wehrhit us in i mitmachen ſollten e erblüfft
war aber der Präſident, als er abends bei ſeinem Heimkommen
drei Weiber mit wenig Anmut und noch viel weniger g.
lichen Blicken in ſeiner Stube ſah. Was wollten denn dieſe
grinſenden Geſtalten? Die eine wollte ihren Mann, die andere
r Sohn und die dritte ihren Bruder durchaus nicht nach

rig gehen laſſen. Und man mußte dem Feuer Her Reden

und d perte Aa rer Jge n. et et Weiberherr enn nn man irhe r in ger deit n Ent machen, n
mancher v der bisher kaum zu atmen wagke,
würde dann aufjauchzen.

Literariſches.

ne neefte des uglitik intereſſiert und die Kommunale Pr nochkert hat, el dies ſchnellſtens nach. e en erſchwnenen
efte werden nachgeliefert. Abonnements zum Pr von

k. pro Quartal nehmen alle Poſt und Bu
lungen entgegen. Pro mern vom Verlag der Bu
lung Vorwärks gratis.

Neue Glühlichter. Dem Andenken Alexander Petöfis,des großen veWſcher Freiheitsdichters, der vermutlich vor

60 Jahren am 81. Juli in der Schlacht gefallen iſt, widmen die
Neuen Glühlichter eine Gedenknüummer. Ein r
Bildnis des Helden der Revolution, ſowie eine kurze Tarap e

bichteriſch unegeinige ſeiner ſchönſten dichteriſchen p en, diee eiſes eden Proletariaks bewegen. Die Neuen
lühlichter ſind da r tzblat r öſterreichiſchenGenoſſen. Sie koſten pro Nummer 10 Pfg. oder man ſende

15 Pfg. in Briefmarken an die Wiener Volksbuchhandlung
Jgnaz Brand u. Ko. in Wien VI/I, Gumpendorferſtraße 18,worauf ſofortige FrankoZuſendung ber betreffenden Nummer
erfolgt.

Wahlkreis Torgau Liebenwerda.
Laut Beſchluß des Zentralvorſtandes findet der dies

Kreistag September, vormittags 11 Uhr, in Mühlberg
im Preußiſchen Hof ſtatt.

Tagesordnung:
1. Bericht des Zentralvorſtandes.
2. Bericht der einzelnen Orte.
3. Bericht über die Preſſe.
4. Organiſation und Agitation.

Bezirks und Parteitag.
6. OrganiſationsStatut. (Anträge dazu).
7. Wahl des Zentralvorſtandes.
8. Anträge.

Wir erſuchen die einzelnen Parteiorte, die Wahlen der Dele
gierten nach dem Statut vorzunehmen und die Namen der Dele-
gierten uns mitzuteilen. Alle Delegierten haben ſich pünktlich, mit
einem Mandat verſehen, einzufinden. (Der Kreistag iſt aus ver
ſchiedenen Gründen verlegt worden.)

Der Zentralvorſtand.
J. A.: Ernſt Winkler, Zeckritz-Zſchackau, Konſumverein.

Verantwortlich für Leitartikel, Politiſche Ueberſicht und Par-
teinachrichten Paul Hennig für Ausland, Gewertſchaft
liches, Feuilleton und Vermiſchtes Karl Bock, für Lokales
Julius Ebeling, für Provinzielles und Verſammlungs
berichte Walter Leopoldt, ſämtlich in Halle.

Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten.

ca M.
Male a. S.

Beste und billigste
Bezugsquelle



R BBBBBS Partel- Fest 1909
für Halle und den Saalkreis

am Sonntag d. 8. Aug. im „Volſcspark“, Burgstr, 27.

Fest Programm:

Gr Garten Ronzert,VFestrede, gehalten vom Genossen Fritz Kunert.
im gr. Saale von 4 Uhr ab: Kräàänzehenm, ahends: Bau lIl1.

Mitwirkende:
Arbeiter Radfahrer, Sänger, Turner, Athleten

und Gemischter Chor des Sozialdemokratischen Voreins.
Anfang: nachmittags 3 Uhr.

Eintritt 10 Pfennig. Das Komitee.W Fartei- Genossen und -enossinnen, Sorgt für eine starke Zeteiligung.

40. Gedenktag d. Grändung d. Deutschen Sozialdemokratie
20 SEisenach im Jahre 1869.
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4 R „Hansa“ Backpulver

„Hansa“-Puddingpulver
ist das bosto und daher unübertroffen!
Haugfrauen? ſammelt alle „Hanſa“Düten,

denn für 50 Packungen ſenden wir 1 Doſe

E. Leibniz Kakesgratis und franko.

Stahmer 4 WlIms, Hanbn
Engr.-Niederlg.: Düben Herrmann, Halle S.,

Gutschow Barnieske

Apollo Tirol Ivdinmn en

W n rein

Dienstag den 3. August abends 8 V

Grosses Konzert
ausgeführt von der Engelmannsehen Lapelie.

Bei ungünstiger Witterung im Saale.
Programm 170 Pfg. Programm 170 Pfg.

Um zahlreiches Erscheinen wird gebeten.
Die Verwaltung. I. A.: Franz Kretsehmann.

Nur noch 3 Tage
Halle a. S. Rossplatz.

Neute, Wontag, den 2. Ang. sowle alle
folgenden Tage, abends 8 Vnr:

BRlite- Gala-Vorstellung
mit einem noch nie vorher hier gezeigten mannigfaltigen er

SenſationsProgramm; jede einzelne Nummer eine i ſperre
O Attraiſction und Schlager. W nfang: erTäglich abends 10 Uhr 35 Min. r W ine Vorſtand.

Die grösste Sensution des XX, Jahrdungerts: e fernsiſſi. Achtung, Bitterfeld.
Auftreten der weltberühmten KLöwen-Dompteus e

Miss Charles14 mit kren wilden Löwen, 14
einzig daſtehend. ohne Konkurrenz.

Revue sümtlicher Glanznummern des Ropertoirs.

Fangam J. i. enemſeu ſich ren
geene und ſchneſe Lieferung

Sslide reiſe. J e o.

W 73
Ah neet

in allen Größen,
weiß lackiert

50

Prämie für unsere Kvonennten!
heuer

Leogruphisches hanchuch ZTZeo. Arbeitsmarkt

i h e ne r Chauffeurm Bearbeitet Otto Starke,m kann uſaHalle a. S.

M Prois nur 1 Mark. De a G ob et
Mk. an

r HBu beziehen durch ale Austräger und die ſenen- Automobi lwoerkHüucchaum- S er
ndlung, Harz 42/48. od. re Halle a. S. Merſeburgerſtr. 97.

i die Jnſerate verantwortlich: Rob. Jlgner. Druck der Halleſch. öcneſſenſg vuhrne (E. G. m. b. H.), Verleger vorm. Aug. Groß, jetzt A. Jähnig. Sämtl. i. Halle a. S.

u gerſschieleetne



ſo verfahren wären, könnte es wohl eine

ſolchen Taten Luft gemacht hättel Doch

r

e

I. Beilage zum Volksblatt.
Nr. 178

Dürfte man den Meldungen, die die ſpaniſche Regie
rung verbreiten läßt, Glauben ſchenken, ſo hat ſie die revo
lutionäre Bewegung in Barcelona bezwungen und die ſoge
nannte „Ordnung“ wiederhergeſtellt. Von der Regierung wird
eine äußerſt ſtrenge Nachrichtenzenſur geübt und nur ſolche
Nachrichten durchgelaſſen, die ihr genehm ſind. Auch die Preſſe
iſt durch ein Dekret des Miniſters des Jnnern
einer ſtrengen Zenſur unterworfen.

Den Blättern iſt jede Veröffentlichung von Nachrichten, die
nicht mit den offiziellen Nachrichten übereinſtimmen, bei Strafe
verboten! Auch die Veröffentlichung von Abbildungen über die
t den und deren Unterdrückung durch die Behörden iſt ver

en.
Trotz der entſetzlichen Schlächterei, die der General San

tiago im Auftrage der klerikalen Regierung mit ſeiner
Artillerie in Barcelona unter den Aufſtändiſchen anrichten
ließ, iſt es mit der hergeſtellten „Ordnung“ nicht weit her.
Das geht ſchon aus einem Telegramm der Agence Havas aus
Barcelona hervor:

Regulären Truppen in der Stärke von 8000 Mann iſt es
jetzt gelungen, eine Beſſerung der Lage herbeizu
führen. Jn der Stadt hofft man, daß weitere Ver
ſtärkungen eintreffen, mit deren Hilfe die völlige Wieder
herſtellung der Ordnung möglich ſein wird.

Aber auch angenommen, die brutale Soldateska hätte den
Aufſtand in Barcelona blutig niedergeworfen, ſo bedeutet das
durchaus noch nicht, daß die Regierung auch der übrigen Be
wegung in Catalonien Herr geworden iſt. Und wenn ſchon.
Früher oder ſpäter wird doch die blutige Saat, die die ver
brecheriſche Regierung mit der brutalen Niedermetzelung der
Barcelonger Aufſtändiſchen ausgeſtreut hat, blutig aufgehen,
und die jetzige Regierung wird ernten, was ſie geſät.

Wie aus Schilderungen von Pariſer Blättern über die
Kämpfe von Barcelona hervorgeht, iſt der Ausbruch der Re
volution dieſer Stadt durch das unſagbar grauſame und gemeine
Verhalten der Offiziere provoziert worden. Ein Bataillon
ſetzte dem Befehl, ſich einzuſchiffen, paſſive Reſiſtenz entgegen.
Die Offiziere befahlen, auf die Frauen und Kinder zu ſchießen,
die in die Reihen eindrangen und die Soldaten bei den Waffen
röcken zurückhielten. Die Soldaten gehorchten nicht. 17 von
ihnen mit einem Unteroffizier an der Spitze wurden deshalb
ſtandrechtlich erſchoſſen. Darauf wurde der Generalſtreik pro
klamiert und die Arbeiter veranſtalteten Straßendemonſtrativ-
nen. Die Bürgergarde und die Polizei ſchritten in der bru
talſten Weiſe ein und ſchoſſen auf die Demonſtranten. Am
nächſten Tage, Dienstag, begann der Barrikadenbau und der
Straßenkampf. Viele Soldaten warfen ſich zu Voden und
taten, als wären ſie verwundet, um nicht an dem Angriff auf
die Barrikaden ehmen zu müſſen. Jn der Vorſtadt San
Martin de Provenſals zogen die Arbeiter Stacheldraht
in dichtem Netz über die Straße. Die Guardia zu Pferde
konnte dieſes Hindernis nicht überwinden. Die Pferde ver
wickelten ſich in den Draht und ſtürgzten, und die am Boden
liegenden Guardialeute wurden von den Arbeitern erdolcht.
Die Wut gegen die Guardia und die Polizei war furchtbar.
Die Truppe dagegen wurde vom Volk überall mit Hochrufen
empfangen. Sie ſchoß meiſtens in die Luft.

In der Nacht zum Mittwoch brannten 15 Klöſter. Der Himmel
war von der Lohe bis weit in die See hinaus rot. Die ganze
Nacht tobte der Kampf um die Barrikaden. Mittwoch früh ließ
der Generalkapitän ankündigen, daß jeder Einwohner, der
ſich nach 10 Uhr abends auf der Straße betreffen laſſe, ſofort
erſchoſſen würde. Die Generale Brandeis und Bonet,
die in Barcelona befeh
Hochrufen begrüßt. Frauen küßten ihre Pferde und umdrängten
ſie und riefen ihnen zu: „Laßt eure Soldaten nicht auf ihre
Brüder ſchießen!“ Das Volk achtete das rote Kreuz und unter
nahm nichts gegen die Läden und private Häuſer. Seine Wut
richtete ſich nur gegen die Polizei und die Guardia, gegen die
Kirchen und Klöſter. Alle Geiſtlichen, die beim Sturm aus
ben Gotteshäuſern auf die Straße liefen, wurden wie wild ge
hetzt. Alle Kirchengeräte, Heiligenbilder, Altarornamente, deren
die Menge habhaft werden konnte, wurden zerriſſen und zer
brochen. Donnerstag und Freitag dauerten die Straßenkämpfe

und die Artillerie trat in Aktion. Ueber dieſe Vor
gänge und ihr Reſultat aber liegen nur die amtlichen Mel
dungen vor, aus denen nur die wilde Grauſamkeit der Herr
ſchenden zutage tritt.

Aber die ſpaniſche Regierung iſt mit der Arbeit des Maſſen
mords noch nicht zufrieden. Ganz wie einſt die Kommune-
rämpfer, ſo werden jetzt auch die Revolutionäre von Barcelona
mit den ſten Verleumdungen verfolgt.

Den Revolutionären wird nachgeſagt, daß fie Dutzende von
Prieſtern und Nonnen erbarmungslos hingeſchlachtet
hätten, einige am Altar, das Kruzifix umklammernd, andere
in tapferer Verteidigung ihrer Heiligtümer gegen die Revo
lutionäre, die all lben Feuer anlegten. Der Mob hätte
die Wagen des Roten Kreuzes am Eintritt in die Klöſter ver
hindert und die Nonnen, die an den ſtern der brennenden
Gebäude erſchienen, wieder zurückgeſt ſo daß ſie bei leben

digem Leibe verbrennen mußten.
Mit ſolchen und ſchlimmeren Verdächtigungen und Verleum

dungen der Revolutionäre von Barcelona will ſich die ſchuld
beladene Regierung von ihren verbrecheriſchen Taten rein
waſchen und das Blutbad von Barcelona beſchönigen und recht
fertigen. Es wird ihr nicht gelingen Selbſt aber wenn es
wahr wäre, daß die Aufſtändiſchen mit Prieſtern und Nonnen

rchtbarere Anklage
gegen die ſpaniſche Regierung und den Klerikalismus geben,
die das Volk ſyſtematiſch in Unterdrückung und Verdummung
hinhalten? Welche maßloſe Erbitterung gegen das Pfaffen

im Volke angeſammelt haben, wenn es ſeiner

es ſind, wie nachgewieſen, elende Verdächtigungen, mit denen
die Regierung ſich vergeblich bemüht, die revolutionäre Be
wegung zu diskreditieren. Mag ſie diesmal noch mit brutaler
Gewalt die Bewegung niederwerfen einmal wird auch dem
ſpaniſchen Volke die Stunde der Befreiung von dieſer unſäglich
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Halle a. S., Dienstag den 3. Auguſt 1909
Die ſpaniſche Revolution. Ueber die Urſachen der Unruhen in Spanien machen ſich

re widerſprechende Meldungen bemerkbar. Nur darüber
r Klarheit, daß der überaus unpopuläre marokkaniſche

ug den Anehine den Unruhen gegeben hat. Man
geneigt, die Anarchiſten der Hauptſtadt Kataloniens als die
Unruheſtifter anzuſehen. Barcelona und die umliegenden Ort
ſchaften mit ihrer bedeutenden Induſtrie beherbergen ein zahl
reiches Proletariat, das, wie in allen Ländern, radikalen Be
ſtrebungen huldigt. Der Anarchismus hat unter den Arbeitern
auch einige Anhänger, man überſchätzt aber deren Zahl und
Bedeutung, wenn man glaubt, daß ſie einen derartigen ele
mentaren Volksaufſtand hervorbringen könnten. Schreiber die
ſer Zeilen war ſelbſt jahrelang einfacher Arbeiter in Katalo-
nien und kennt genau die Stimmung der Arbeiter: ſie verab
ſcheuen faſt durchweg die anarchiſtiſche Propaganda der Tat
und wiſſen auch ſonſt herzlich wenig von den anarchiſtiſchen
Theorien.

Auch der Sozialismus hat in Katalkonien bis jetzt nicht viel
Anhang, dagegen ſind die breiten Volksmaſſen begeiſterte Re
publikaner. Um dies zu verſtehen, muß man wiſſen, daß die
Republik in Spanien eine bedeutungsvolle Tradition hat, da
ſie dort vor 36 Jahren die allerdings nur während der
Dauer von elf Monaten herrſchende Staatsfoom war und
nur durch den vom General h betriebenen
Truppenaufſtand niedergeworfen wurde. Die Liebe zur Repu
blik wurzelt jedoch tief in der Seele des durch Pfaffentum
und Deſpotismus jahrhundertelang geknechteten Volkes, ſo tief,daß, wie die Zeitungen berichten, Poer die Frauen auf die

Barrikaden ſteigen, um für die Freiheit zu kämpfen. Der Auf-
ſtand iſt ausgeſprochen republikaniſchen Charakters und richtet
ſich keineswegs allein gegen die Truppenſendungen nach Ma-
rokko, hat auch mit einem Klaſſenkampf gegen die Jnduſtrieberg nicht das geringſte zu tun, da dieſe ſecbſt zu einem er

eblichen Teil zu den Anhängern der Reyublik zählen, haupt-
ſächlicher Zweck des Volksaufſtandes iſt die Wiederherſtellung
der Republik in Spanien. Die beſten Elemente unter den
ſpaniſchen Arbeitern ſind die Träger der Bewegung, die all
gemeine Unzufriedenheit mit dem Vorgehen der ſpaniſchen Re
gierung in Marokko war nur das lange erſehnte Zeichen zum
Losſchlagen. Selbſtverſtändlich ſucht die Regierung die repu
blikaniſche Bewegung zu diskreditieren, indem ſie ſie als „an
archiſtiſch' oder „ſeparatiſtiſch“ bezeichnet. Auf dieſe Weiſe will
man ihr die Sympathien des Auslandes entziehen und die
übrigen Provinzen Spaniens gegen Katalonien aufhetzen. Ob
ſie damit Erfolg haben wird, iſt mehr als fraglich. Daß in
den übrigen Provinzen ſich der Aufſtand weniger bemerkbar
macht, iſt einfach dadurch zu erklären, daß die große Maſſe
der Bevölkerung in der Landwirtſchaft tätig und über das
ganze Land verſtreut iſt. Jedoch die landwirtſchaftlichen Ar
beiter und die Bauernſchaſt ſind ebenſo radikal geſinnt wie die
kataloniſchen w. Wie der Kampf ausgehen wird,
ſteht noch dahin. Der ideale Zug des Kampfes wird das Volk
bis zum äußerſten Widerſtand antreiben. Die Sünden der
Regierungen, die ſich ſeit dem Staatsſtreich nur durch Be
amtenkorruption und Wahlfälſchung und durch den Antagonis
mus der verſchiedenen Partelen, in denen ſich das politiſche
Leben Spaniens zerſplittert, gehalten haben, und die Spanien
von Niederlage zu Niederlage führten und um die letzten Reſte
ſeines Kolonialreichs brachten, haben den jetzigen Sturm her
aufbeſchworen, der die Dynaſtie und das Pfaffentum hinweg
zufegen droht.“

Die Opfer von Barceklvna.
London, 1. Auguſt. Der Daily Mail zufolge ſind wäh-

rend der Unruhen in Barcelona im ganzen 400 Perſonen ge
tdtet worden.

Eine offiziöſe Darſtellung.
Madrid, 2. Auguſt. Die Lage in Barcelona hat fich

gebeſſert(!). Märkte und viele Läden ſind wieder eröffnet.
Der Generalkapitän erklärte, daß er keine weiteren Truppen
benötige. Die Reſte der Aufſtändiſchen flüchteten in die um
liegenden Dörfer und wurden von den Truppen verfolgt. So-
bald ſie gänzlich unſchädlich (1) gemacht ſind, will die Regie-
rung eine Note mit ausführlicher Schilderung der Vorgänge
veröffentlichen, in der dargelegt werden ſoll (1), welche Aus
ſchreitungen die Aufſtändigen begangen haben und daß eine
blutige Beſtrafung derſelben gerechtfertigt (1) war.

Die Lage in Melilla.
Madrid, 1. Auguſt. Jm geſtrigen Miniſterrat teilte der

Kabinettschef Maura mit, daß die Lage in Melilla ſich ge
beſſert habe. Es hätten keine neuen Gefechte ſtattgefunden.
Die ſpaniſchen Truppen beſchränkten ſich auf die Beſchießung
der Guruguhöhen. General Maring wird einen entſcheidenden
Schlag ſofort nach Eintreffen der Verſtärkungen ausführen.

Melilla, 1. Auguſt. Wie verlautet, mangelt es den
Marokkanern ſowohl an Munition wie an Lebensmitteln. Sie
ſtellen ihre Patronen ſelbſt her und zwar aus Blei, das
aus den in der r lichen Gruben gewinnen. Sie
ſind jedoch nicht in der Vage, eine hinreichende Menge von
Patronen anzufertigen.

Gewerkſchaftliches.
Vom Streik der ſtädtiſchen Arbeiter in Kiel.

In recht eigenartiger Weiſe wird verſucht, dem Magiſtrat
Arbeitskräfte zuzuſchangen. Armenvorſteher und Vertreter
öffentlicher Einrichtungen vermitteln der Stadtverwaltung
Perſonal. Der Unternehmerverband tut ein übriges, indem er
ſeine Mitglieder verpflichtet, keine ſtreikenden und ausgeſperr
ien Arbeiter der Stadt Kiel in Beſchäftigung zu nehmen; im
Uebertretungsfalle ſind in jedem Einzelfalle und für jeden
Mann 60 Mk. Konventionalſtrafe verwirkt. Zu ſolchen Mitteln
wird gegriffen, um die Arbeit in den ſtädtiſchen Betrieben
leiſten zu können, die allerdings laut Nachrichten der bürger-
lichen Preſſe ſchon längſt wieder ordnungsmäßig beſetzt ſein
ſollen.

Das Streilpoſtenſtehen iſt durch das Vorgehen der Polizei
faſt vollſtändig illuſoriſch gemacht. Selbſt, wenn die Streiken
den, ohne ſtehen zu bleiben, ruhig ihres Weges gehen, werden
ſie ſiſtiert und ſtundenlang inhaftiert. Strafmandate regnet
es nur ſo. Jn richterlicher Entſcheidung iſt zwar ſchon in zwei
Fällen Freiſpruch erfolgt, das hindert die Polizei aber nicht,
in altgewohnter e zu operieren. Einem Streilkpoſten, der

20. Jahrg.

von den Arbeitswilligen überfallen worden war und hierbei
ſchwere körperliche Verletzungen davongetragen hatte, wurde
auf ſeine Anzeige bei der Staatsanwaltſchaft hin der lakoniſche
Beſcheid, daß das Verfahren eingeſtellt ſei; außerdem habe er
ja die erlittenen Verletzungen ſelbſt (1) verſchuldet, da er ent
gegen der Warnung des Polizeipräſidenten in der fraglichen
Zeit die Gutenbergſtraße nicht gemieden, ſondern dort als
Streikpoſten geſtanden habe. Der Herr Staatsanwalt ſcheint
demnach die Auffaſſung zu haben, daß das Streikpoſtenſtehen
ungeſetzlich iſt und die Streikpoſten der Raufluft der Streik
brecher ſchutzlos preisgegeben ſind. Es wird daher notwendig
ſein, obere Gerichtsinſtanzen zu veranlaſſen, daß auch ſie ihre
Meinung hierüber äußern, damit nicht noch größere Rechts-
unſicherheit geſchaffen wird. Denn das Vertrauen des Volkes
in die heutige Rechtſprechung kann kaum noch weitere Er-
ſchütterungen vertragen

Lohnbewegung der Binnenſchiffer.
Jn Magdeburg beſchloß eine ſtark beſuchte Verſammlung der

Binnenſchiffer, Maſchiniſten und Heizer der Flußſchiffahrt in eine
Lohnbewegung einzutreten. Es wurde einem Tarife zugeſtimmt,
der den ElbſchiffahrtsGeſellſchaften und den Reedereien vorgelegt
werden ſoll. Der Entwurf ſieht feſte Monatslöhne vor und zwar
für erſte Steuerleute auf Dampfern 165 Mk., für zweite Steuer
leute 160 Mk., für Elbſchiffahrts Steuerleute 150 Mk. und für
Bootsleute 120 Mk. Es ſoll verſucht werden, den Tarif ſchon
zum 1. September zum Abſchluß zu bringen.

Soziales.
Volkshygiene.

Die ſeit zwei Jahren beſtehende Säuglings Milchanſtalt in
Wiesbaden, in der täglich unter Kontrolle der Stadt keim
freie Säuglingsmilch zu 22 Pf. pro Liter abgegeben wird, hat,
wie der Magiſtrat mitteilt, ausgezeichnete Erfolge zu verzeichnen.
Die allgemeine Säuglingsſterblichkeit betrug in Wiesbaden im
Jahre 1908 13,36 Prozent die Sterblichkeit der kontrollierten
Kinder dagegen nur 6,1 Prozent. Durch dieſes günſtige Ergebnis
iſt natürlich auch das allgemeine Verhältnis beſſer geworden
1907 betrug die Säuglingsſterblichkeit in Wiesbaden noch 165,82
Prozent, iſt alſo um 2,6 Prozent zurückgegangen. Die Beratungs
ſtelle für Mütter, die der Anſtalt angegliedert iſt, ſpricht übrigens
in ihrem Bericht ganz unverhohlen die Meinung aus, daß das
Reſultat noch viel beſſer ſein könnte, wenn in Wiesbaden nicht ſo
miſerable Wohnungsverhältniſſe beſtänden. Die herrſchende Arbeits
loſigkeit zwinge leider viele Arbeiter, in überfüllten ungeſunden
Wohnungen zu hauſen.

halle und Saalkreis.

Halle a. S., 2. Auguſt 1909.
Zur Reichstagserſatzwahl.

Einen Vorſtoß gegen den liberalen Kandidaten Rei-
mannz Berlin unternimmt die Berliner Volkszei-
tung, die politiſch die Demokratiſche Vereini-
gung (Gerlach, Breitſcheid) vertritt. Der ſcharfe Angriff
w. einmal in dem perſönlichen Vorwurfe: Reimann
ei politiſch un bekannt und das anderemal in dem ſach-
lichen er gehöre zur Freiſinnigen Volkspartei
und ſei Anhänger der Herren Caſſel und Fiſchbeck.

Wir können es verſtehen, daß die Demokrati ini
gung gegen einen Kandidaten der Freiſinnigen V w.
Felde zieht und lieber einen Mann ihrer eigenen Richtung
aufgeſtellt ſehen möchte. Aber die beiden „Gründe“ der Volks
eitung werden unter den Freifinnigen in Halle wenig

rchſchlagskraft haben, denn da nun einmal die
Volkspartei die ſtärkſte politiſche Organiſation unter dem
leſchen Bürgertum beſitzt, wird der bürgerliche rot
gegen die Sozialdemokratie wohl kein anderer als ein
parteiler ſein können. Man wird auch ſchon deshalb keinen
Demokraten aufſtellen wolken, weil man die Stimmen der
Konſervativen und der Regierungskreiſe rechnet, die im
dern Falle wohl verloren gingen oder die Konſervatiden noch
zu einer Sonderkandidatur veranlaſſen könnten.

Die Sozialdemokratie hat keine begründede Veran
laſſung, ſich in dieſen Kandidatenſtreit für oder wider einzu
miſchen. Wir ziehen in den Wahlkampf mit unſern Grund
ſätzen, für die wir neue Tauſende von Anhängern werben
wollen. Dieſe Grundſätze ſind es, die wir den Freksſinnigen J werden, glerchwiel wie die Perſon
heißt, die dieſe Grundſätze vertritt. Ob Reimann oder Leh-
mann ſo lange der Betreffende Kandidat der Frei-
ſinnigen Volkspartei iſt, hat er für die Haltung
des Freiſinns im Reichstage, Landtage und der Berliner wie
Hallenſer Kommune die politiſche Verantwortung tra
gen. Und für die freiſinnigen Taten werden die Wähler
Je den freiſinnigen Kandidaten haftbar machen gleichviel ob
er bisher bekannt oder „unbekann“, perſön Duz

el und i37 r politiſcher Freund der Herren

Ob im übrigen noch perſönliche Momenke gegen
ſinnige Kandidaten ſprechen, wird ſich erſt beurteilen
wenn der Kandidat am Wahlkampfe teilgenommen, ſein
grannmn vertreten und re hat, ob er anſtändig ſachlich
oder unanſtändig perſönlich gegen die Sozialdemokratie vor-
gehen wird. In dieſer Richtung iſt von Herrn Reimann bis
her nicht das mindeſte bekannt, ein Für oder Wider gegen
ſeine Perſon deshalb nicht ſubſtantitert.

Dieſe unſere Stellung für den Wahlkampf von vornherein
nachdrücklich zu betonen, bietet der Vorſtoß der Volkszeitung
gegebenen Anlaß.

Wie wir unſere Pflicht tun.
Es wird im Amtsblatt bekannt gemacht
Wer am 1. Auguſt d. Js. im freien Verker befindlichen Kaffee

oder Tee im Beſitz oder Gewahrſam hat, iſt verpflichtet, die Waren
bis ſpäteſtens am 5. Auguſt d. J. der Zollſtelle ſeines Bezirkes
mit r bei dieſer Stelle erhältlichen Vordruck zur Nachverzollung
anzumelden.

Befreit von Anmeldung und Nachverzollung iſt nur Kaffee und
Tee in Mengen von nicht mehr als je 10 Kilogramm im Beſitze
von Haushaltungsvorſtänden, die nicht Kaffee verarbeiten und nicht
e Kaffee oder Tee oder daraus hergeſtellten Getränken Handel
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pro 100
für Tee 75 Mt. pro 100 Kilogramm.Die Anmehdeſtele befindet ſig denn Hauptzollamt, Ankerſtr.

Beſondere Aufforderungen an die Anweldung ergehen nicht Bibeln den
oig

Gewöhnlich legen wir auf amtliche Bekanntmachungen kein be
onderes Gewicht. Jn dieſem Falle würden wir uns aber einer

doppelten Pflichtverletzung ſchuldig machen wollten wir dieſer
Bekanntmachung keinen hervorragenden Platz einräumen. Denn
wir ſind felſenfeſt davon überzeugt, daß alle diejenigen, die bei der
Hottentottenwahl mit Begeiſterung für den Block geſtimmt haben,
jetzt mit derſelben Begeiſterung unaufgefordert nach der Zoll
ſtelle ihres Bezirks gehen werden. Jedermann ſei untertan der
Obrigkeit, die Gewalt an ihm hat. Wie haben ſich doch die
Zeiten geändert. Vor reichlich 60 Jahren proklamierte das Bürger
tum die Steuerverweigerung. Und heute geht man unaufgefordert
auf das Zollamt. Möglich iſt es aber ſchon, daß man auf dem
Zollbezirk viele ſieht, die nicht da ſind. Der Weg zur Wahl des
Blockkandidaten wird vielen viel leichter gefallen ſein, als der Weg
nach dem Zollbezirk. Der Wahn iſt aber gewöhnlich immer kurz,
die Reue hingegen lang. Mit der Bekanntmachung erinnern wir
pflichtgemäß daran.

Was iſt nun eigentlich Recht.
Unſere Parteigenoſſen werden ſich erinnern, daß hier in

Palle am „roten Sonntag“ und ſpäter an anderen Orten eine
große Anzahl Parteigenoſſen ſiſtiert wurden, weil ſie durch
die Verbreitung von Flugblättern eine öffentlich be
merkbare Arbeit unternommen haben ſollten.
Nach langem Prozeſſieren bei den Schöffengerichten, Land
gerichten uſw. wurden ſchließlich ſämtliche Angeklagte auf die
Direktive des Kammergerichts freigeſprochen, weil man die
Flugblattverteilung nicht als öffentlich bemerkbare Arbeit im
Sinne jener bekannten Verfrommungsverordnung anſah. So
entſchied, wie geſagt, das höchſte Gericht in Preußen. Augen-
blicklich weht aber wieder einmal ein anderer Wind, was jeden
falls dem Umſtande zuzuſchreiben iſt, daß der Ferienſtrafſenat
des Kammergerichts jetzt mit anderen Richtern beſetzt iſt, als
früher. Man höre:

Durch Flugblattverbreitung am Sonntag ſoll der Arbeiter
erbart in Danzig die Verfrommungsverordnung vom

B1. Juli 18096 verletzt haben, welche an Sonn und Feiertagen
Iffentlich bemerkbare Arbeiten verbietet. Das Landgericht in

nzig verurteilte ihn, obwohl feſtgeſtellt wurde, daß S. die
ugblätter nur innerhalb der Häuſer verteilt hat. Eine

„Arbeit“ nahm das Gericht an, weil die Flugblattverbreitung
mit einer gewiſſen „Anſtrengung“ verbunden geweſen ſei; die
vffentliche Bemerkbarkeit leitete das Gericht daraus her, daß
das Publikum auf den Mann, der mit einem P “chen Blätter
von Haus zu Haus ging, aufmerkſam geworden ſei. Jn der
Begründung der Reviſion, mit der S. das Urteil anfocht, be
konte er, es müſſe zwiſchen dem Gehen auf der Straße und dem
eigentlichen Vertreiben in den Häuſern unterſchieden werden.
Die öffentlich bemerkbare Tätigkeit des Gehens auf der Straße
vollziehe ſich genau in derſelben Weiſe wie bei jedem anderen
Paſſanten, während das Verteilen in den Häuſern nicht öffent
Iich bemerkbar ſei. Der Ferienſtrafſenat des Kammergerichts
verwarf jedoch am Sonnabend das Rechtsmittel mit folgender
Begründung:

Es ſtehe feſt, daß S. auf der Straße geſehen worden ſei,
wie er mit einem Paket von etwa 50 Flugblättern zum Zwecke
des Verteilens von Haus zu Haus ging. Wenn das Land-
gericht eine öffentlich bemerkbare Arbeit annehme, ſo ſei ihm
darin beizutreten! Der Begriff der „Arbeit“ ſei nicht ver
kannt! Das Verteilen der Flugblätter ſei immerhin mit
einer gewiſſen Anſtrengung verbunden geweſen und als
Arbeit anzuſehen. Dieſe „Arbeit“ ſei aber nach den Feſt
ſtellungen des Landgerichts auch „öffentlich erkennbar“ ge
weſen, da es danach den Paſſanten auf der Straße hätte zum
Bewußtſein kommen müſſen, daß S. mit dem Verteilen von
HZetteln beſchäftigt geweſen ſei. Das genüge!

So das Kammergericht am vorigen Sonnabend. Wie be

zur An

bemerkbare Arbeit in einer Entſcheidung, nach der die Ge
noſſen in Halle und Umgegend damals alle freigeſprochen wur
den? Der damaligen oberſten Entſcheidung zugrunde lag eine

jenes höchſte Gericht aber früher den Begriff öffent

no

hnliche Verfrommungsverordnung des Oberpräſidenten der
Provinz Brandenburg und ein freiſprechendes Urteil des Land

Die Gründe lauteten zur Zeit folgender-

„Der Begriff der öffentlichen bemerkbaren Arbeit im Sinne
des S 1 dex Polizeiverordnung des Oberpräſidenten der Pro
vinz Brandenburg vom 4. Juli 1898 erfordert, wie die Straf-
kammer in Uebereinſtimmung mit der Rechtſprechung des
Strafſenats zutreffend angenommen hat, eine in die äußere
Erſcheinung tretende Anſtrengung der körperlichen Kräfte.
Da nun das angegriffene Urteil feſtgeſtellt hat, daß das
Herumtragen und Verteilen der Flugblätter und Stimm-
zettel durch die Angeklagten als körperliche Anſtrengung
öffentlich nicht bemerkbar war, ſo iſt die Freiſprechung der
Reichsirrtum nicht erkennen und daher muß die Reviſion
Rechsirrtum nicht erkennen und daher muß die Reviſion
zurückgewieſen werden.“

Das ſind alſo zwei Entſcheidungen, die ſich diametral
gegenüberſtehen. Und zwar zwei Entſcheidungen ein und des
ſelben Gerichts. Wenn die weiſen Herren des Kammergerichts
zu ſo verſchiedenartigen Auslegungen kommen, dann darf man
ſich nicht wundern, wenn das Volk durch die ganze Recht
ſprechung irre wird. Man wird von alledem ſo dumm, als
ginge einem ein Mühlenrad im Kopfe herum. Wir raten
unſeren Genoſſen, die letztere, auf Freiſprechung lautende Ent
ſcheidung des Kammergerichts als Grundlage ihrer Handlungen
zu betrachten. Die Entſcheidung des Ferienſtrafſenats, die
vielleicht nur auf eine mehr verfrommungsfreundlichere Be
ſetzung zurückzuführen iſt, kann nach den Ferien ſchon wieder
überholt werden.

Die Sommerferien
haben mit Ablauf der vorigen Woche für die Kinder der Volks
und Mittelſchulen ihr Ende erreicht. Viele unſerer Kleinen die
nun wieder den Ranzen auf den Rücken nehmen müſſen, ſind
bitter enttäuſcht worden. Das ungünſtige Wetter hat ſo manche
Hoffnung7zertrümmert. Aber nicht bloß das. Die kleine Martha
und der kleine Karl hätten auch gern mal den Ranzen mit dem
Ruckſack vertauſcht und hätten eine Fahrt nach Thüringen oder
dem Harz unternommen. Der Schularzt hat geſagt, und die
Mutter hat zugeſtimmt: „Luftveränderung tut gut.“ Da wird der
Körper geſtärkt und der Geiſt friſch gemacht. Da kann man nach
her die Schularbeiten viel beſſer machen, als vor den Ferien.
Aber weshalb war denn die Reiſe nur eine Phantaſie des Kindes
Weil der Vater ein Proletarier iſt und die Mutter im Haushalte
abwägen und erwägen muß, daß es für die kommende Woche langt,
was der Vater am Freitag oder Sonnabend ins Haus gebracht

aufgeſtachelt gegen die von Gott gewollte ellſchaftsordnung.
Und wenn die en Proletarierſöhne und Töchter dann wieder
in die Schule kommen und der Lehrer erzählt ihnen von dem
lieben Vaterlande, in dem alles wohl und weiſe geordnet iſt, dann
ſteigen bei den Kleinen Zweifel auf, und dieſe Zweifel führen
ungewollt zu Konflikten zwiſchen Schule und Haus. Die Lehrerin
und der Lehrer ſpüren doch ſelbſt den Steuerdruck, den ſie nicht
hinweg predigen können.

So legt man den Keim zur Unzufriedenheit in das Kindesherz.
Und kein Wunder, wenn Vater und Mutter im Kampfe ums Da
ſein grollen und die Kinder darunter zuweilen auch ungerecht zu
leiden haben. Wie manche Mutter hat die Beendigung der Ferien
yerbeigewünſcht, damit ſie die kleinen „Bälger“ auf einige Stunden
wieder los iſt, und ſie ungeſtört ihre Arbeit verrichten kann. Und
wie manchmal mag auf den Bakel in der Schule hingewieſen
worden ſein, der dann nach den Ferien wieder tanzt. Dies mag
begreiflich und erklärlich erſcheinen. Doch hier muß ein Halt ge
macht werden. Soweit darf die Verbitterung nicht führen. Trotz
aller Konflikte, die ſich ohne unſer Zutun zwiſchen Schule und
Haus ergeben, verderbe man den Kindern nicht die Freude am
Schulunterricht. Mache man den Kindern den Schulgang leicht,
kläre man ſie über mißliche Dinge ohne die Lehrerin oder den
Lehrer anzugreifen, auf und verweiſe man darauf hin, daß wohl
mancher Lehrer und manche Lehrerin anders handeln würden,
wenn ſie dürften. Die Grundlage bei allem Handeln ſei aber
die Wahrheit und wenn es auch ſchwer fällt. Die Heuchelei rächt
ſich ſtets bitter. Mögen unſere Kleinen trotz aller Entbehrungen
in den Ferien den Ranzen über die Schultern nehmen und ver
gnügt in die Schule wandern. Auf Regen folgt Sonnenſchein.

Achtung, Parteifeſt! Alle Parteigenoſſen, welche beim Partei
feſt am 8. Auguſt mitwirken wollen, werden erſucht, am Mittwoch
den 4. Auguſt, pünktlich um 49 Uhr im kleinen Saal des Volks
parks zu erſcheinen. Da in dieſer Sitzung die Poſten und gleich
zeitig auch die Legitimationskarten verteilt werden ſollen, iſt zahl
reiches Erſcheinen dringend notwendig. Das Komitee.

Der zweite Diſtrikt des Sozial demokratiſchen Vereins hält
am den 4. Auguſt, abends 8/3 Uhr, im Reſtaurant von
Kutter, Kl. Ulrichſtraße 37, eine Sitzung ab. Die Mitglieder wer
den erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen.

Auf das Konzert, das v abend im Volkspark ſtatt
findet, ſei hiermit nochmals hingewieſen. Bei ungünſtiger Witterung
r das Konzert im Saale ſtatt. Das Programm koſtetennig.

Als Schärferin des liberalen Gewiſſens tritt in einem Leit
artiel über den Wahlausfall in Neuſtadt a. H. die hieſige Saale
zeitung auf. Sie wütet über des Zentrums Rache, brüſtet F
mit der Kritik, die die Liberalen an dem Zentrum geübt haben
und verſchweigt den von den Liberalen in Neuſtadt a. H. geübten
Stimmenbettel. Und dann kommt das Beſte: Den National
liberalen ſei zu raten, die liberalen Grundſätze ſchärfer

betonen. Entweder wollte der Leitartikler mit dem letzten
Satz einen guten Witz machen, oder der Mann iſt ein Neuling
in der Saalezeitung. Jenes Blatt, das ſyſtematiſch mit daran
Werte hat, den Liberalismus eben ſo voll und ganz, wie ent
chieden auf den Hund zu bringen, als Schärferin des liberalen

Gewiſſens zu ſehen. Das iſt ein Schauſpiel für Götter.
Zoologiſcher Garten. Ein Okapi in Halle. Als

um die Wende des Jahrhunderts die Kunde kam von einem
neuen großen Säugetier im Jnneren von Afrika, war man
allgemein ſehr überraſcht, daß eine derartige Entdeckung völlig
neuer großer Säugetier-Arten noch möglich ſei: man hatteeglaubt, die Schaffung neuer I reren würde ſich in
Jutanſt zu beſchränken haben auf die Abgrenzung geographi-
ſcher Abarten, da plötzlich taucht eine Tierſorm auf, groß und

anſehnlich, bunt und auffallend gezeichnet, die weder bei einer
der bekannten Gattungen noch bei einer der bekannten Fami-
lien unterzubringen iſt. Das zuerſt von einem Miſſionar ein-
geſandte braun- und weißgebänderte Fellſtück ließ eine zebra-
artige Form, alſo ein Piere vermuten, dann zeigte aber ein
eingeliefertes ganzes Fell und zwei Schädel, daß es ſich umeinen weſet und zwar um ein den Giraffen einzureihen-
des Tier handelte. Man benannte es mit den Eingeborenen
zwiß en Albert-Nyanſa- und Albert-Edward-See t Jn
en letzten Jahren hat man nun von den verfſchiedenſten Sei-

ten her ſich bemüht, noch mehrere Exemplare dieſer ſchönen
und höchſt intereſſanten ſeltenen Tierart zu bekommen und es
iſt auch in einigen wenigen Fällen geglückt. Wir haben dasroße Glück, ſeit heute früh ein ſchönes Exemplar in unſerm

aubtierhauſe ausſtellen zu können, natürlich nur ausgeſtopft.
Die bekannte Naturalienhandlung von Wilh. Schlüter iſt ſo
liebenswürdig, ein von ihr erworbenes und nach Bukareſt ver
kauftes r Okapi in unſerm Garten auszuſtellen. Da
dieſe Schauſtellung nur wenige Tage dauern kann, ſo verſäume niemand, dieſe Sehenswürdigkeit baldigſt in Augenſchein

zu nehmen.
Nach dreijähriger Pauſe iſt es endlich wieder einmal ge-

lungen, eine Völkerſchau für den Garten zu gewinnen. Die
mit der Zuſammenſtellung und Unterhaltung von Völker-
karawanen verbundenen Schwierigkeiten für den Unternehmer
ſind es, die das r e derſelben hervorrufen.Selbſt die älteſte und erfahrenſfte Showmans haben ſchon bei
einzelnen ihrer Unternehmen Aer finanzielle Einbußen er
litten. Erſchwerend wirkt auch die Abneigung der Eingebore-
nen, ihre heimatlichen Gefilde zu verlaſſen und ſich dem weißen
Unternehmer in ſtrengem Gehorſam unterzuordnen. er
Umſtand, daß früher viele r Schauſteller die ihnen
ilflos überlaſſenen Menſchen ſchl behandelten, a dieſe
bneigung natürlich noch verſtärkt. Jetzt haben die Regierun-

gen der betreffenden Länder ſcharfe Schutzmaßregeln gegen eine
erartige Ausbeutung der Eingeborenen getroffen. Es werden

vom Unternehmer weitgehende Garantien und beträchtliche
Kautionen verlangt. Der Manager der für unſeren Garten
engagierten WildWeſt-Show, hat z. B. für jeden Indianer
500 Dollars hinterlegen müſſen. Die Truppe wird am Mon-
tag, den 9. Auguſt, mit den Vorſtellungen beginnen. Für
Freitag, den 6. Auguſt, iſt die Veranſtaltung eines Winzer-
feſtes geplant.

Avppllo Theater. Mit einer anſehnlichen Portion Geduld
und Ausdauer gleich von vornherein gewappnet, ließen wir
am Sonnabend die Vaudevill erette: Das Jungfern-
ſt ift über uns ergehen. Doch bereits nach Schluß des zweiten
Akts war es mit unſerer Kraft zu Ende, und den vierten Akt
nahmen wir, völlig gebrochen, nur noch mit ſtumpfer Reſig-
nation hin. Verantwortlich für die „Novität“ mit dem
vielverſprechenden und reklamehaft gewählten Titel zeichnen
zwei Franzoſen: Erneſt Guinot für den Text und Jean
Gilbert für die Muſik. Ein plumperes Machwerk, wie der
Text dieſer Operette, iſt nicht gut denkbar, und von der bekann-
ten Geiſtreichheit der Franzoſen iſt hier auch nicht die Spur zu
entdecken! Die Einfälle ſind bizarr, die Situationen und Er-
eigniſſe ſoweit von ſolchen überhaupt die Rede ſein kann
geſucht und ſo weit hergeholt, daß man füglich ſtaunen muß
über ſo viel „Kunſtfertigkeit“. Unausſtehlich wirkt der
„Librettiſt“ aber, wenn er ſeine „Tugendbolde“ dutzendemal
ein und dieſelbe hohle Phraſe wiederholen läßt, oder gar pathe
tiſch zu moraliſieren anfängt! Dieſes geſchraubte Pathos und
dieſe falſche Sentimentalität wirkt um ſo abſtoßender, als es
dem Stück, das auf die Erzielung grober Effekte berechnet ift

itäten EineHaben n l uubli

us, u glarigen S 61 z 8 ernſtifts“ von dert ehe der ne nung“ haben (und
das in Karte

ver ne emarririert L die e gigie dkeuſche rein„un huldigen Din er“ die erſte ſe ufklärung mit dem
überraſchenden Erfolg, daß inne weniger Tage bereits
jede einen Leutnant zum Verlobten hat! Alle kommen ſie
unter die Haube; ſogar die „züchtige“ Vorſteherin des „Jung-feriſtifts“, in peren Vegenwart as Wort Mann nicht aus-
eſprochen werden darf, findet ihren verlorenen Jugendgelieb-
en noch rechtzeitig wieder, während der brennende Liebes

C der altjungferlichen Stiftsherrin durch den zeloltychen
auslehrer geſtillt wird. Die Muſik Gilberts erhebt ſich a

viel über das Niveau des Textes, bleibt jedoch im übrigen
flach und kommt über originelle Anſätze und einige melodiſch
ganz e Stellen nicht hinaus. Die Aufführung mußte
mittelmäßig bleiben, da das Opus Gelegenheit zu hervor-
ragenden geſanglichen Leiſtungen nicht bietet. Die Hauptrollen
lagen in den Händen der Damen: Marie Zimmer (die
die Generalstochter etwas „zu emanzipiert“ gabl), Amelie
Langer, Helene Schlocker, Annh w gerAdelheid Franke und der Herren: Otto Stellen,
Adolf Lermer und Ernſt Lippert, der aus ſeinen,
General einen gemütlichen alten Herrn machtel Der Leitung
des muſikaliſchen Teils entledigte ſich Herr Rudolf Kipke
ohne Schwierigkeiten. Auf die Regie hatte Anton Prat!
die Sorgfalt verwendet, die der Schmarren wert iſt. Fein
war auch die Ausſtattung! Und insbeſondere ſtilvoll der An
blick einer Alpenlandſchaft (mit den ſchneebedeckten Bergen im
Hindergrunde), an deren Fuße ein Pariſef Gartenreſtau
rant lag. Seine Beſcheidenheit wie ſeine Geſchmacks-
verirrung bekundete das Haus gleichermaßen durch den frene-
tiſchen Beifall, mit dem es die „Novität“ als Ganzes wie auch
Einzeldarbietungen entgegennahm.

Die Operette Das Jungfern geht heute, Montag, den
2. Auguſt, zum dritten Male in Szene. Morgen, Dienstag, den
ſiſe erf findet die vierte Wiederholung von Das Jungfern

ift ſtatt.
Was der Stagt braucht, das muß er haben. Erhöhte Einnahmen ſucht die n e Etatsjahr

1908 belief die Einnahme an Pachten r undBücherverkaufsſtellen auf den Bahnhöfen auf 860 000 die
Einnahme an Pachten für Reklameſchilder u. ſ. w., die in dem
Bahnhofsgebäuden m en er auf rund 300 0d0 Mark. Nun
iſt die Verwaltung der Anſicht, daß die Pachtvergütungen auf
vielen Bahnhöfen noch nicht als ausreichend anzuſehen ſind. Dem-
gemäß ſollen die Verträge gekündigt und die Bu t
ausgeſchrieben werden, wenn nicht im Wege der Verhandlung eine
weſentliche Erhöhung erzielt werden kann. Die Jnhaber der

Die Große Steinſtraße wird auf der Strecke zwiſchen Klein
ſchmieden bis zur Poſtſtraße noch im Laufe der Monate Auguſt
und September neu befeſtigt. Der Fahrdamm erhält rer
auf Beton; die Bürgerſteige werden neu reguliert. Alle Ver-
waltungen, welche Röhren, bezw. Kabel in der Straße liegen
haben, insbeſondere aber alle Anlieger, welche etwa noch Aende
rungen oder Neuherſtellungen von Anſchlüſſen an die Kanal, GasWaſer- Elektrizitäts und Telephonleitung wünſchen, müſſen dies
be ügliche Anträge bis zum 8. Auguſt ſtellen, ſo daß die Aus
führung vor dem 15. Auguſt fertiggeſtellt iſt. Für die nächſten
Jahre müſſen Aufgrabungen jeglicher Art vermieden werden.

Balſam auf die Wunde des Steuerdrucks. Der Kultus
miniſter iſt ermächtigt worden den Bibliothekaren an den
Univerſitätsbibliotheken und der Königlichen Biblothek den Titel
„Oberbibliothekar“ zu verleihen und für alle Ober Bibliothekare,
ſofern ſie eine zwölfjährige 2 r zurückgelegt haben,
die Verleihung des perſönlichen Ranges als Räte vierter Klaſſe
u beantragen. Wie werden die Herren Ober-Bibliothekare und
r vierter Klaſſe erleichtert aufatmen. Es iſt eine Luſt zu

eben.

Ein beſonderer Gennß. Unter dieſer Spitzmarke veröffent
licht die Halleſche Zeitung in der letzten Sonntagsnummer ein
Eingeſandt, für das die Redaktion keinerlei Verantwortung über
nimmt. Es heißt da: Ein beſonderer Genuß wurde am Sonn
abend den Bewohnern der unteren Karlſtraße zuteil. Jm Laufe
des Vormittags erſchien zur allgemeinen Verwunderung, hatte
es doch am Tage vorher ausgiebig z r ein Sprengwagen
und öffnete ſeine Schleuſen. Aber, o weh! eine gelbe, übelriechende
Flüſſigkeit, die r an den Wig gewiſſer anderer Wagen er
innerte, ergoß ſich auf das aſter. chleunigſt wurden alle

nſter geſchloſſen und mancher vermutete ſchon, es handelte
ich um eine Düngung des fröhlich zwiſchen den Steinen auf
rießenden Graſes, bis man auf den Gedanken kam, daß imGeoerteil die Vernichtung dieſer und zwar mittels

Gaswaſſers, m wurde. Hoffen wir, daß die Wirkung
erreicht wird! Aber eine möchten wir daran knüpfen
Konnte die Prozedur nicht nachts vorgenommen werden, muß
alles, was mit der Reinigung der Straßen zuſammenhängt, hier
in Halle, im Gegenſatz zu anderen Großſtädten, am Tage geſchehen

Demnach ſcheint man auf den lag, einen Magiſtratsbullen,
Stadtſchafe oder Stadtgänſe einzuſtellen, nicht eingehen zu wollen.
Deshalb kam der Wagen mit „Gaswaſſer“. Was das Sprengen
nach dem Regen betrifft, p iſt bie zu melden, es iſt in Halle
ſchon paſſiert, daß während des tollſten Regens geſprengt worden
ſah die Behörde die Sprengung anordnet, wird ſie aus
geführt.

Infolge Kurzſchluſes hob ſich plötzlich der Deckel eines vordem V hin Raue menade 16 auf dem W ber
lichen Stromregulierungſchachtes etwa 2 Meter und fiel dann
et Die Gefahr wurde durch das ſtädtiſche Elekrizitätswerk

eſeitigt.
Die Merkblätter der Deutſchen Geſellf zur Bekämpfung

der Geſchlechtskrankheiten, ſowohl das für Männer wie das für
rauen und Mädchen beſtimmte, ſind von dem Aus

m en
chuß der Geſellſchaft einer umfa endenworden ſind, jetzt neu erſchienen und durch die seine er

Geſellſchaft, Berlin, Jnſelſtraße 13a, für Aerzte und Aerzte Ver
einigungen gratis zu beziehen.

Ballonaufftiege finden in den Morgenſtunden des 5. Auguſt
ſtatt. Es ſteigen Drachen, bemannte oder unbemannte Ballons in
den meiſten Hauptſtädten Europas r. Der Finder eines jeden
unbemannten Ballons erhält eine Belohnung, wenn er der jede
Ballon beigegebenen Anweiſung gemäß den Ballon und die Jn-
ſtrumente ſorgfältig birgt und an die angegebene r rt
telegraphiſch Nachricht ſendet. Mit den Aufſtiegen wird ein wiſſenſchaftltcher Zweck verfolgt.

Strafßenſverrung. Behufs Herſtellung eines Zementrohr
kanals wird die Thomaſiusſtraße zwiſchen Linden und Dryander-
ſtraße vom 3. Auguſt ab bis auf weiteres für den Fahr und
Reitverkehr geſperrt.

Erſchoſſen hat ſich geſtern nachmittag gegen “/28 Uhr in derNähe der Peißnitzbrücke ein bisher noch unbekannter Mann. Auch

über die Motive zur Tat weiß man noch nichts.
Ein Fahrrad Diebſtahl wurde am Sonnabend mittag ineinem Hauſe der Schulſtraße begangen. Das geſtohlene Fahrrad

trägt die Marke Superior.
Bubenhände. Der ſtarke wertvolle KolkturmWegweiſer, der

dem Heideverein als Geſchenk überwieſen iſt, wurde durch nichts
Würdise Sarg de n gehört tee eine ßeortion inheit dazu, Gegenſtände, die dem öffenKein dienen, dem Erdboden gleich zu ma vent Hen
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tige Diebe. Die Arbeiter Sch. und H. von hier verübten h Nacht zum 16. Juni An Weſt ch im

r en Elektrizitätswerk. ES ſo arg tig, in einem
gerſchuppen, in dem er a twa 80 Mark Schalterklammernuſemmeiſeghle wie ehe e um beſſer

ehen zu können. izer wurde ufmerkſam, ſchdas Tor und r Wer nugeſtellte des e zu ſeiner Unter

tützung herbei. Die Diebe wurden infolgedeſſen noch vor ihremwelchen e len2 Beide ſind vorbeſtraft. Jhr
trug ihnen die empfindlichen Strafen von je einem Jahr Ge

tn
wegen Sittlichkeitsverbrechensr. n 41 jährige Handelsmann und Berg-

nvalide S von hier verging ſich am 5. an d. Js. an einemieſigen Schulmädchen in e Weiſe. Die Strafkammer
den Mann zu einem Jahre ſechs Monaten Zuchthaus.

Um ein Stück Eiſen. Der 43jährige, wegen Diebſtahls ſchonpft vorbeſtrafte Arbeiter B. von hier Wurde am 4. g 8.
abei ertappt, wie er ſich bemühte, vom Lagerplatz eines lt
ndlers ein Stück Eiſen im Gewicht von etwa einem Zentner
rtzuſchleppen. Seine Kraftprobe zog ihm die empfindliche Strafevon neun Monaten Veſrzin zu.

Erfolgreiche Bernfung. Ein Landwirt B. aus Eisdorf war
vom hieſigen ngericht wegen Dighſtahis Adel e

e

Sepr oche verurteilt worden. Auf ſeineb indes di ine das Schöffengerichtsurteil un r
ſprach ihn frei. Das gegen den Angeklagten vargebrgte Be
eng mr nüge zu ſeiner Verurteilung nicht. Seine An
re habe die Wa e wie das re ar vielfach üblicht vorheriges efragen des Eigentümers benutzt und dann

einem Gartenplan den Winter über liegen laſſen, ſei durm ahme nicht widerlegt. s fen. 9

Allerlei.
Brandkataſtrophe und UeberſchwemmunTokio, 1. Auguſt. Jn Oſaka i e en W Fruew

vrunſt ausgebrochen, die die ganze Stadt zu zerſtören droht.
Ueber tauſend Gebäude ſind ſchon vernichtet, darunter ein
prachtvoller Buddhatempel. Viele Menſchen ſind ums Leben
biete I W iſt mit ſeinen nahezu 900 000 Einwohnern
ie zweitgrößte Stadt Japans.
Einem weiteren Telegramm zufolge, das dem B. T. aus

Tokio zugeht, ſind dort Nachrichten von furchtbaren Ueber
ſchwemmungen in der Mandſchurei eingetroffen. Ueber tauſend
Menſchen ſind ertrnnken. Jn Kirin, das 225 Meilen von
Mukden entfernt iſt, ſtehen 7000 Häuſer unter Waſſer. Das
Waſſer ſteigt noch.

Das Erdbeben in Mexiko.
Die Erdbeben in Mexiko haben in mehreren Städten ſchwere

Schäden angerichtet. Es wird beſtätigt, daß Chilpaucingo,
eine Stadt von 8000 Einwohnern, die 180 Kilometer ſüdweſtlich

Stadt Mexiko liegk, und die Stadt Acapulco, die 5006
inwohner zählt un an der Südküſte Mexikos liegt, durch das

Erdbeben großen Schaden erlitten haben. Das Erdbebenerſtreckte i auf ganz rn re vom Atlantiſchen bis
gum chen Ozean und von Querato im Norden bisTee im Süden. Die amtlichen Berichte melden,
daß 38 Menſchen getötet worden ſind. Die Angabe dürfte aber
r enau ſein, da die Verbindungen unterbrochen ſind. Nach

ern Meldungen liegt Acapulco in Trümmern. Jn der
r Mexiko, wo zwei ſtarke Erdſtöße geſpürt wurden, ſind
dur s Erdbeben ſechs Perſonen getötet worden.

Mexiko, 1. Auguſt. Geſtern wurden neuerdings einigeErdſtöße wahrgenommen. Jrgendwelcher Schaden wurde jedoch

i r Rieſenwaldbrand.
Zürich, Seit geſtern mittag 2 Uhr iſt dast ewalige ebirgsmaſſiv des Liſchena-Glet-
chers im Unter-Engadin in ein ungeheure s

Flammenmeer eingehüllt. Jn einer Höhe von 2000
Metern ſtehen W Kiefern- und Tannenwälder der Ge-
meinden Schul Sent in Flammen. Die Feuerweh-
ren aller arbeiten erfolglos. Der Scha-en iſt ungeheuer.

Das Urteil eines Jugendgerichtshofes.
Bamberg, 1. Auguſt. Der Jugendgerichtshof am Landgericht

Bamberg verurteilte S 16 Jahre alten
Gleich aus Kronach, der am 27. Mai ds. J. ſeine Meiſterin er
mordete, deren ler un Den S Tochter denKopf zerſchmetterte und dann den Geldſchrank aus
r zu der höchſt zuläſſigen Strafe von 15 Jahren Ge
ngnis

br

e e

W n ä r Jund den Lehrer Hoppenheit zu 9 bezw. 8
und eheit

Berlin, 8. AugeKaiſer erſſriebri Muſe tn ew e er e
uchsdie b ve worden. Die

n eum einſchließen ließen.
n Perten einen Liebhaberswert4we r Eine Spur der Täter, die wahrges Ausländer ar Tonnte nicht gefunden werden. Auf

ie Tr fng ger ebe iſt vom Polizeipräſidium eine Be
lohnung von Mk. und von der Muſeumsverwaltung fürten der geſtohlenen Sachen eine ſolche von 1000 Mk.

ausgeſetz
Ein „Verehrer“ Zeppelins

Frankfurt a. M., 2. Auguſt. Eine aufregende mr ſich am Sonnta en ttaß, auf der Jla bei
eppelin II ab. Es wurde dort ein Mann verhaftet, der ſeiner
eſtnahme heftigen Widerſtand entgegenſetzte. Man erzählte,

der Mann habe das Luftſchiff abzeichnen wollen und ſei trotz
des Einſchreitens der ne von ſeinem Vorhaben nicht
ab geſtanden. Nach F hen ſeiner Perſönlichkeiten wurde
kg Mann entlaſſen. Ein Schutzmann erlitt im Tumult Ver-
etzungen.

Cetzte Nachrichten und Depelchen.
Die ſpaniſche Revolution.

Barcelona, 2. Auguſt. Der Verkehr beginnt ſich leb-
hafter zu geſtalten. Die Gemüſewagen treſſen wieder auf dem
Markte ein und werden von Soldaten bewacht. Auch Fleiſch
und Fiſche werden feilgeboten. Einige Straßenbahnen nehmen
die Fahrten wieder auf. Das Publikum bemüht ſich, Zeitun
gen zu erlangen, da die Stadt ſeit fünf Tagen ohne
richten iſt. Die Zeitungen haben ihr Erſcheinen noch nicht
wieder aufgenommen. Einige Befürchtung herrſcht wegen der
Lohnzahlungen an die Arbeiter. Eine Kapvalleriebrigade hält
die Vororte Clot und San Martin beſetzt.

Aus dem ruſſiſchen Sumpf.Petersburg, 2. Auguſt. Die durch den Ingenieur

Lachonin ausgeführte Reviſion der ſtaatlichen Taſch
kentbahn hat den Befund ergeben, daß das nördliche durch
den Jngenieur Urſati ſeinerzeit erbaute Ende der Bahn
vollſtändig verfallen iſt. Die Stationsgebäude drohen einzu
ſtürzen, die Schwellen ſind verfault und die Schienen von Roſt
zerfreſſen. Der Schaden, der durch dieſe Mißwirtſchaft ent-
ſtanden iſt, ſoll über zehn Millionen Rubel betragen.

Senator Garin, der vom Zar mit der Reviſion
der Militärintendantur beauftragt wurde, hat ein
über ganz Rußland verbreitetes Beſtechungs-
ſyſtem auf dem Gebiete der Armeelieferungen durch
eine Hausſuchung bei dem Dirpktor einer ruſſiſchen Ver
ſicherungs geſellſchaft Alafuſow, der zugleich Jnhaber einer
der größten ruſſiſchen Armeeausrüſtungsfirmen iſt, aufgedeckt.
Aus den beſchlagnahmten Dokumenten geht hervor, daß ſeit
Jahren eine regelmäßige Auszahlung von Beſtechungsgeldern,
nahezu an ſämtliche einflußreiche Beamte der Militärintendan-
tur erfolgte. Beſonders ſchwer ſind dies Jntendanturbezirke
Petersburg, Moskau, Kaukaſus, Sibirien
und Kaſan ſowie verſchiedene Armee- und Marinebehörden
belaſtet.

Die Opfer des Erdbebens in Mexiko.
London, 2. Auguſt. Nach den Neuhorker Meldungen be-

trägt die Zahl der Perſonen, die in Mexiko infolge des Erd
bebens getötet wurden, 500. Der materielle Schaden iſt
größer als anfangs gemeldet wurde. Die berühmte Kathedrale
in Mexiko iſt derartig beſchädigt worden, daß ſie nicht
erhalten werden kann. Man hegt große Befürchtungen
wegen des Schickſals der Stadt Acapulco, die mit dem Erd-
beben auch von einer Flutwelle heimgeſucht wurde. Die
Flutwelle verſchlang Hunderte der Bambnushäuſer mit ihren
Bewohnern. Telegraph und Eiſenbahn ſind infolge des Erd
bebens unterbrochen.

Der Rieſenbrand in Japan.
Oſaka(Japan), 1. Auguſt. Heute früh iſt es gelungen,

die hier wütende Feuersbrunſt (ſiehe Allerlei) einzu
dämmen. 13 000 Häuſer ſind zerſtört worden.

Briefkaſten der Redaktion.
Torgau. elegenheit iſt direkt nach Weißenfels berichtetworden, im Beſten hatte ſie nichts zu ſuchen

F. L. Unter den obwaltenden Umſtänden kann das Kind in
eine Anſtalt gebracht werden. Gegen einen dahingehenden Beſchluß
des Amtsgerichts kann innerhalb vierzehn Tagen Beſchwerde beim
Landgericht eingereicht werden.
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Wadblkreis Belitzſch- Bitterfeld.
Bericht ber Kreisleitung an den am 8. Auguſt 1909

abgzuhaltenden Kreistag zu Delitzſch.
Nachdem Anfang Juli vorigen Jahres der langjährige Leiterder Parteigeſchäfte des Kreiſes, Genoſſe re Mann

Delitzſch, ſeinen Wohnſitz nach Berlin verlegt hatte, beſchloß
der vorjährige Kreistag den Sitz des Zentralvorſtandes nach
Eilenburg zu verlegen. Teils örtliche Verhältniſſe, teils tak-
tiſche Erwägungen leiteten den Kreistag bei dieſer Maßnahme,
und die Zukunft muß geigen, ob und in welcher Beziehung dem
geſamten Parteileben im Kreiſe Vorteile aus dieſer Aende
rung erwachſen können. Obwohl die jetzige Kreisleitung ſich
bei der Uebernahme der Geſchäfte in mancher Beziehung andere
Vorſtelkungen gemacht hatte und fich von dem Zutreffen des
bekannten Sprichwortes: „Es iſt nicht alles Gold was glänzt“,
des öfteren hat überzeugen müſſen, ſo ſoll doch rückhaltlos aner
kannt werden, daß in erſter Linie dem Genoſſen Biedermann
der Dank für das bisher im Kreiſe Erreichte gebührt.

Der Kreistag 1908 wählte als Vorſitzenden des Zentralvor
ſtandes Genoſſen Burckhardt, als Kaſſierer Genoſſen
Klingner, beide in Eilenburg. Der Ortsverein Eilenburg
ergänzte den Voxſtand ſpäter durch die Genoſſen Jentzſch,
WViewald, Schimanski und Heynemann.

Die Tätigkeit des Zentralvorſtandes
blieb r Berichtsjahre zum größten Teile auf Jnformationen

t, weiter mußten verſchiedene Parteiorte aufgeſucht
werden, um bei Schlichtung von Differenzen mitzuwirken und
der kleinere Teil konnte der Agitation gewidmet werden. Jn
den meiſten Fällen ſchloß ſich auf Wunſch der Kreisleitung der
Kandidat des Kreiſes, Genoſſe Raute, den Beſuchen bei den
Hrtsvereinen an, um ebenfalls die Verhältniſſe aus eigener
Anſchauung kennen zu lernen. Eine nähere Beſprechung der
Verhältniſſe in den einzelnen Ortsvereinen wird auf dem
Kreistage ſtattfinden, ſo daß wir an dieſer Stelle auf weiteres
verzichten können.

Acht Vorſtandsſitzungen und zwei Sitzungen nach S 9 des
Statuts machten ſich zur Erledigung der laufenden Geſchäfte
notwendig, zahlreiche ſchriftliche Ein und Ausgänge ſind zu
verzeichnen und von wichtigen Angelegenheiten wurden die
einzelnen Ortsvereine durch Zirkulare in Kenntnis geſetzt.
Im Intereſſe einer ſchnellen Erledigung der Parteigeſchäfte
bitten wir die Vorſitzenden der Ortsvereine, Briefe oder Frage

bogen in Zukunft ſofort zu beantworten.
In bezug auf

Agitation
wurde ſchon oben bemerkt, daß im Berichtsjahre nur das Not
wendigſte getan werden konnte. An den Orten, wo uns Lokale
zur Verfügung ſtehen, erſtattete Genoſſe Raute Bericht vom
Parteitage und hielt ſpäter Referate über die 500 Millionen
Stenervorlage; auch einige auswärtige Referenten wurden
herangezogen. Ferner wurden im Kreiſe Proteſtverſammlun
gen gegen die Gewerbeordnungs Novelle abgehalten. Bezüg-
lich der ſtändigen Agitation in den Parteiorten empfehlen wir
auch an dieſer Stelle das Adreßkarten-Syſtem zur allgemeinen
Einführung. Wir weiſen wiederholt darauf hin, daß Anlei-
tung und Material jederzeit zur Verfügung ſteht.

An Flugblättern und Druckſchriften
wurde verhältnismäßig wenig verbreitet, da ja die Haupt-
vorausſetzung dazu, öffentliche Wahlen, nicht zu verzeichnen
war. Der Volkskalender wurde in über 18 000 Exemplaren
verbreitet; er fand wiederum ſehr gute Aufnahme und bildet ſo

ein nicht zu unterſchätzendes Agitationsmittel. Ein
Flugblatt, welches die Reichsfinanzreform behandelte, gelangte

Vormittagsverſammlungen ſtatt. Bitterfeld hatte leider davon

Befriedigend war die Beteiligung an der Maifeier durch Ar

Halle a. S., Dienstag den 3. Auguſt 1909 20. Jahrg.
an die gewerkſchaftlich Organiſierten zur Ausgabe, außer
dem wurden in Holzweißig, wo ſeit Jahresfriſt ein erbitterter
Lokalkampf tobt, eine ganze Anzahl Flugblätter verbreitet.

Die Vereinsverſammlungen
in den meiſten einzelnen Parteiorten fanden größtenteils regel
mäßig ſtatt, und es wurden an 13 Orten etwa 50 Vorträge
mannigfacher Natur gehalten. Die Verſammlungen waren
durchſchnittlich befriedigend beſucht, nur müſſen es ſich die Ge
noſſen allerorts zur Pflicht machen, mehr und mehr die
Frauen zum Beſuche derſelben zu veranlaſſen. Die wirt-
ſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe beingen es, daß die
Frauen, welche heute mehr. denn je miterwerben müſſen, um
der Familie das Notwendigſte zum Leben zu beſchaffen, auf
geklärt werden und ſo Schulter an Schulter mit den Männern
kämpfen lernen gegen Unterdrückung und Ausbeutung.

Gemeinderatswahlen.

haben 1908 nur zwei ſtattgefunden. Jn Delitzſch machte ſich
eine Nachwahl für den verzogenen Genoſſen Biedermann not-
wendig. Das Mandat ging mit zwei Stimmen Differenz an
den bürgerlichen Gegenkandidaten verloren. Den Delitzſcher
Genoſſen kann der Vorwurf nicht erſpart werden, dieſe Nieder
lage ſelbſt verſchuldet zu haben, denn nachdem von früheren
Wahlen das Stimmenverhältnis genau bekannt war, mußte
es bei einigermaßen umſichtiger Agitation möglich ſein, eine
Anzahl Stimmen mehr aufzubringen. Eine weitere Ge-
meinderatserſatzwahl fand in Güntheritz ſtatt, wo ein Genoſſe
wiedergewählt wurde.

Den Parteigenoſſen allerorts machen wir es zur Pflicht,
ſchon jetzt mit der Agitation zu den bevorſtehenden Gemeinde
ratswahlen zu beginnen, damit mehr als bisher in den Ge
meindevertretungen die Arbeiterſchaft Einfluß gewinnt.

Die Maifeier.
Wie in den Vorjahren fanden in Eilenburg und Delitzſch

Abſtand gäommen. Eine Anzahl keinere Orte hatten vor
mittags Ausflüge und abends Verſammlungen veranſtaltet.

beitsruhe nur in Eilenburg. Trotz der Ankündigung einer
Ausſperrung hatten hier auch die Maurer und Bauarbeiter
wieder einmütig die Arbeit ruhen laſſen. Die Unternehmer
ſperrten auch tatſächlich aus, traten jedoch ſofort wieder mit
den Arbeitern in Unterhandlung wegen Wiederaufnahme der
Arbeit. Nach drei Tagen war die Ausſperrung, welche nicht
unter einer Woche dauern ſollte, beendet.

Hoffen wir, daß der Maigedanke immer weitere Arbeiter
kreiſe erfaßt, denn im Arbeiter-Weltfeiertag, im Maifeſt liegt
der Ausdruck alles Hoffens auf den Sieg des Sozialismus

Wie die gewaltige wirtſchaftliche Kriſe
auf die Lage der Arbeiterklaſſe im allgemeinen ihren unheim-
lichen Einfluß noch immer ausübt, ſo hat ſie leider auch dem
normalen Fortſchritt der Arbeiter-Organiſationen Abbruch zu
tun vermocht. Gewerkſchaftliche Kämpfe fanden nur
in geringem Umfange ſtatt. Jn Eilenburg wurde bei dew
Zimmerern durch Vereinbarung eine Lohnerhöhung von 3 Pfg.
pro Stunde erzielt. Jn Delitzſch kam es zu kurzen Arbeitsein
ſtellungen bei den Schneidern, Maurern, Bauarbeitern, Zim
merern und Dachdeckern, und endeten dieſe mit Erfolg für die
Beteiligten. Ebenſo waren kleine Lohnbewegungen der Stein
ſetzer, Hilfsarbeiter und Zimmerer in Zörbig von Erfolg.

Gewerkſchaftliche Organiſationen.

1908 1909
Bitterfeld 306 900*Delitzſch 816 790Düben 165 186

1908 1900Eilenburg 1550 1608Gleſien 210 286Gollma Landsberg 115 150Gräfenhainichen 98 98*
Greppin re 108Gnütheritz 72 60Holzweißig 156 222Kroſtitz 118 118Ramſin 20 20*Roitzſch Brehna 201 281Sandersdorf 38 42Wolfen 86 62Zörbig 128 140Zſchortau 111 111*

4856 5082
Vie mit verſehenen Zahlen ſind nur angenommen, da die

betr. Ortſchaften keine Angaben über die Zahl der gewerkſchaft-
lich Organiſierten gemacht haben.

Hat die Zahl der Gewerkſchaftsmitglieder gegen das Vorjahr
eine Kleinigkeit zugenommen ſo iſt das Gegenteil von der

politiſchen Organiſation
zu berichten.

1908 1909 FrauenDelitzſch 208 162 (25)Bitterfeld 155 110Düben 50 45Eilenburg 602 561 (765))Gleſien 138 188Gollma Landsberg 28 15Gräfenhainichen 32 12
Greppin 48 28 (6))Güntheritz 72 60Holzweißig 98 129Kroſtitz 48 50 (1)Ramſin 5 5RoitzſchBrehna 62 47Sandersdorf 17 27Wolfen 4 34 ((4)Zörbig 28 15Zſchortau 34 2765 7755
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In der Hauptſache hat die große Arbeitsloſigkeit im letzten
Winter nach den faſt einſtimmigen Berichten der Ortsvereine
es bewirkt, daß eine Anzahl Genoſſen ihren Wohnſitz verlaſſen
oder wegen zu großer Beitragsreſte geſtrichen werden mußten.
An einzelnen Orten jedoch iſt der Rückgang auf andere unwür
dige Verhältniſſe zurückzuführen und wir können den Genoſſen
nur dringend empfehlen, ſtets die Sache von der Perſon zu
unterſcheiden, und ſich nie durch perſönliche Differenzen verlei-
ten zu laſſen, der Sache Schaden zuzufügen.

Jm übrigen weiſen wir wiederholt darauf hin, daß vor allen
Dingen der Frauenorga ion mehr Beachtung geſchenkt wer
den muß. Wenn man ſieht, daß zum Beiſpiel Bitterfeld,
Düben, Holzweißig, Güntheritz, Gleſien u. a. überhaupt noch
keine weiblichen Mitglieder haben, ſo iſt ohne weiteres zu kon
ſtatieren, daß dies nur an der Lauheit der Ortsvorſtände
lingt. Bei einigermaßen gutem Willen iſt auf dieſem Gebiete
ſicher etwas zu erreichen, und iſt erſt einmal der Anfang ge
macht, dann wird's auch vorwärts gehen. Jn Holzweißig wird
den Genoſſen allerdings nicht viel Zeit zur Organiſation der
Frauen geblieben ſein, dieſe haben vollauf mit ihrem Lokal-
kampf zu tun gehabt, aber für die übrigen Vorſtände, die es
angeht, kann keine Entſchuldigung für ihre Unterlaſſung gelten.

J c J
z Ernte. d etSozialer Roman aus Amerika von E. Dewitt.

(Fortſetzung und Schluß.)

ſtand auf hundertundfünf, ohne daß ſich Käufer

wer iſt das? Ein junger Sozialiſt? Was
r

Er n Ve en angzig Millionenvon dem an Grund iumehaiftſh geerbt. So ein

ftl Er ruiniert uns.“
oward!“ erſcholl ein kräftiges Hoch aus dem

e der entzückten „Bären“. rahl „rahl „'rahl“
iel iſt aus,“
ren. Fluch

ial 4Wehen tauchte ein verſtört ausſehender Mann

i mich und meine h auf deme

Frau. lte hundertundneunzehn. Fch bin nun ruiniert,nene Kann mir niemand ſagen, wer an dieſer
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en könnte Sie verſtehen,

eine Makler nicht weiterverkaufen, und wir könnten

n.

u hundertzehn.e ohne m mit wildzerzauſtem Haar, deſſen
Augen Wut und Rache ſprühten, dem Kragen und Krvatte
im Gedränge gerriſſen worden waren bahnte ſich einen Wegenge in der Richtung auf Winſton Jena

„Verkaufe zwanzigtauſend zu hundert!“ kam es von

in ſcharfer Knall und ein heißes Etwas dranein rfer Knain Winſtons Bruſt. Erſtaunt blickte er um ſich und grif
t der dapd nach dem Herzen. Als er ſie zurückzog, war

O, Lor!

nter ſteckt

5 t i e u mit Beralt aufre S m Hand einenn inſton Howard ſeine letztenumklammernd, erteilte
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Aber niemand ſchenkte ſeinen Verſicherungen Vertrauen.

„Wer iſt Howard?“ fragten die Beſucher der Galerie einer
den andern. „Es heißt, er ſei erſchoſſen worden.

„Ein verrückter Sozialiſt und obendrein ein Rillionär.
aben Sie nie von dem Grundeigentumshändler Howard 7
ört, der den Boulevard ſein nannte rjunge Mann da unken iſt ſein Sohn, Win Howard.
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ſoeben geſprochen hatte. „Sie nannten den Namen WinſtonHoward,“ Fagie ie zitternd. „Meinen Sie etwa den Herrn
in dem grauen Gehrock mit der roten Nelke im Knopfloch?“

„Wen anders ſollte ich meinen? Ja, das iſt er,“ verſette
der Gefragte und fü leidet und verletzend z
Es war ein recht nekter, j r Mann, nicht wahr, Miß?Nur chade, daß Sie ihn wer ſgere ben!“
„Jch glaube nicht, daß er tot iſt,“ Her e Grace langſam undergri ſhres Vaters Hand. „Und es auch nicht,

Vater, nicht wahr O, ſage mir doch, Du es nicht gl
Komm mit mir, Vater.“u Vater fing den ohnmächtig Gewordenen in ſeinen

rmen auf.ung St e
ann e,“ bemerkte ein Zeuge nter9 ören Sie doch nur ben S Auf da unten. Hat

l rnommen!“m bunter Dedſon und ſeine Gefährten verkauften
weiter.

Aus dem Chaos kamen ein Arzt und zwei Krankenwärte
t i Körper Howards auf einer Tragbahb.LiLI

à ſt e l h41 X 4 v h. A. Ahn A. 5 I

einen ſich wildgebärdenden Mann ohne Hut, Kragen und
Kr am Arme mit ſich ſchleifte.

„Leyſer ſ dort,“ ſchrie der Mann. „Leiſer ſagte
„Wir wollen nicht wiſſen, was Leyſer e bemerkte der

Poliziſt. „Schweigen Sie und kommen Sie mitl
Weizen zu achtundneungig..

Der Sieger.
„Sehen Sie die Menge da unten ſprach ein So witglar t.

„Seit zwei Tagen erfüllt ſie die Straße und will nicht
weichen. Man möchte faſt glauben, daß der Verletzte der

der Prretnigten Staaten ſei, auf den ein Attentat

nur? Was iſt geſchehen? Und
Howard? Was iſt mit ihm?“Winſton

r geben jede Stunde ein Bulletin„Er iſt unſer Patient.
wo e ſollten die Hurra's en, wenn es günſtig

autet!“
„Aber, erzählen Sie mir bitte doch, was paſſiert iſt?“ Der

Arzt, der dieſe oeben von CanadaFrage ger warurückgekehrt, wohin er einen Ausflug im Tanol unternommen
tte, und wußte noch nichts von dem großen Weigzenkrach.
„Jch verſtehe zwar nicht viel von BVörſengeſchäften, doch

S dies eine feſt, daß der junge Howard zehn Millionen
llars opferte, um den ng zu ſprengen. Dieſe

Spekulantenclique Leyſer, Swift und Konſorten hatte
den Weizenpreis zu Beginn der Ausſaat auf den niedrigſten
Stand getrieben und dann Rieſenabſchlüſſe gemacht.
dem ſie faſt die ganze Ernte aufgekauft hatken, trieben ſie
den Preis in die Höhe, bis er hundertfünfgzig erreichte. Durch
ihre Operation ruinierten ſie, wie Howard erklärt, ſowohl die

rodugenten wie die Konſumenten, welch letzteren ſie das
ot verteuerten und verkleinerten. Er et vor,ihnen das

darum
ndwerk zu legen, kaufte gleichfalls billig ein und

verkaufte wiederum teuer. Als die Preiſe wieder ins Weichenhen und i e Farmen verp ändete, um mit dem
afür erhaltenen Gelde den Markt zu ſtützen, kaufte er eben

falls und begann abermals zu verkaufen, als mit ihrem
Gelde zu Ende waren. Dann wurde ein Schuß auf ihn ab
gegeben. Seine Makler gen n rund ſetzten die Verkäufe fort. Weizen ging nfund ig

die LeyſerSwiftClique machte einen ſchmähli
ankerott und Winſton Howard i ſeine zehn Millionen

Dollars los, wie es, der Erzählung ſeines Freundes Robert
ihr zufolge, von vornherein ſeine t geweſen war.

„Höchſt intereſſant,“ entgegnete der andere derſ. re Zuſammenhang der Dinge aber noch er

Winſton rd öffnete ſeine Augen. Es war ihm zuMute, r re enalter vergangen ſeien, während er
bewußtlos im Bette lag.
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Arbeiterſchaft Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen.
Strafmandate geregnet, man hat Anklagen konſtruiert, alles
iſt an der Solidarität der Genoſſen von Holzweißig des gan-

lange der ganzen S

Die Zahl der Deſer des Volksblattes
nur unweſentlich

en, daß o den Vorſtänden der Ortsvereine und
im allgemeinen

der Agitation bietet.

daß die Pr
muß

1908 0909Bktterfeld 860 659Delitzſch 800 266Düben 24 47Eilenburg 240 220Gleſien 102 120Gollma Landsberg 80 80Gräfenhainichen 14 10Greppin 108 187Güntheritz 2Holzweißig 276 807Kroſtitz 81 78Ramſin 24 834Roitzſch Brehna 75 87Sandersdorf 51 79Wolfen 106 109rbig 68 56ſchortau 10 2T 3025 tDie Leipziger Volkszeitung wird geleſen in Eilenburg in
Güntheritz 85, Delitzſch 15, Gleſien 20 und Kroſtitz in3 Evxemplaren, ferner ſind im Kreiſe eine Anzahl Exemplare

des Vorwärts, in etwa 400 Exemplaren der e Jacob und in
Wolfen das Volksblatt für Anhalt in 82 Exemplaren ver
reten.

Bezüglich der Lokalfrage
ei bemerkt, daß noch immer nur in den Städten Eilenburg,

itſch und Bitterfeld uns größere Säle zu Verſammlungenzur Verfügung ſtehen. Auch in Kroſtitz ſteht den Genoſſen ein

zur Verfügung trotz aller Bemühungen des dortigen
Amtsvorſtehers, den Wirt dieſes Lokales zu ruinieren.

Seit Jahresfriſt ſtehen nunmehr die Holzweißiger Ge
noſſen in einem Lokalkampfe, wie ihn der Wahlkreis noch nicht
gehabt hat. Alle Saalwirte Holzweißigs, vier an der Zahl,
verweigern der Arbeiterſchaft ihre Lokale zu Verſammlungs
gwecken, und unſere Genoſſen ſind ſelbſtverſtändlich auch nicht
gewillt, den Herren ihre Unterſtützung angedeihen zu laſſen,
wenn es ſich um Vergnügen handelt. Mit muſterhafter Aus
dauer und Konſequenz meidet die Holzweißiger Arbeiterſchaft
dieſe Lokale und iſt entſchloſſen, nicht eher wieder dort zu ver
kehren, bis man ſie als Gleichberechtigte behandeln wird. Wohl
haben dieſe Wirte dadurch bisher enormen wirtſchaftlichen
Schaden erlitten, aber der unheilvolle Einfluß des Ortsgewal-
tigen, Amtsvorſteher Huth in Gemeinſchaft mit einer Clique
engherziger, rückſtändiger Dorf-Spießer hält ſie davon ab, der

Es hat

zen Wahlkreiſes und des Bezirkes abgeprallt. Wir können den
Kämpfenden nur unſere Anerkennung ausſprechen und fordern

auszuharren, und nicht zu erlahmen im Kampfe ums

Strafen und gerichtliche Verfolgungen
ſind naturgemäß die Holzweißiger Genoſſen am meiſten ausge
ſetzt geweſen. Annähernd 3000 Mk. Strafen und Gerichtskoſten
ſowie 3 Monate Gefängnis und 14 Tage Haft hat der Lokal
kampf bisher gekoſtet, aber auch in Zukunft werden materielle
ſowie perſönliche Opfer nicht geſcheut werden, wenn es ſich
darum handelt, das Recht zu erkämpfen.

Jn Eilenburg hat man geglaubt, unſere Jugendorganiſation
totſchlagen zu können, indem vier jüngere Genoſſen, welche
'nach Schluß der Fortbildungsſchulſtunden zugunſten der
Jugendorganiſation Flugblätter an die Lehrlinge verteilten,
mit je 5 Mk. Geldſtrafe belegt wurden.

Jn GSleſien endete ein Prozeß gegen Parteigenoſſen mit
Freiſpruch.

Konferenzen uſw.
Den Parteitag in Nürnberg beſuchte als Vertreter des

Kreiſes Genoſſe Raute. Weitere größere Tagungen fanden

verwundert um ſich. „Merkwürdig, x nicht, de ich mit
dem Leben davonkommen würde. ver te ſich aufzuen, wobei i die Seite Zcpfindä

e alen warnte mit erhobenem Singer „Sie
en prechen, Mr. d ſagte ſie.Nun, dann aſn ich Den Aber er

ent egnete die a

s 4 nte ex. „Bitte, bringen Sie mir die
ch muß ſie leſendürfen nicht, es iſt eng verboten,“

r blieb ich Sieger, bin ich Sieger geblieben So ſprechen
antwortete die

e v re bis dann werden Sinur morgen, dann wer ieD n vielleicht ſogar Beſuche empfangen dürfen.“

Vor dem Eingang zum Hoſpital wurde ein neues Bulletin

ds Zuſtand hat ſich bedeutend ert. Er iſt
r bei Bewußtſein und jede Gefahr gilt als beſeitigtl“

Aus der Menge r S Hurra auf und fandin Chikago, wo manes hörte, lauten Widerka
bedeutet dieſer Lärm?“ fragte Howard.

Sie Hochrufe vor Freude darüber aus,en r hat, Howard,“ antwortete die r

alſo te
Der nächſte Ta ihm einen Brief von Grace. Die
Sert erlaubten nicht den Zutritt zu ihm, geſtattetenr die Seforbermng, des Briefes.

tand werde jeden Tag hierherkommen, bis ich Sie ſprechenhehe an alles geſehen. Meine Feder vermag nicht
o e zu faſſen, was ich von Jhnen denke. Winſton!
Vinſtont Was iſt mir das Leben, ſolange ich Sie nicht

r hAm nächſten Tage durfte ſie zu ihm. Die Krankenerin er anbre mit dern Lächeln fünf
r die n nkunft r tie d Zimmer.„Grace ace erte er un eckte ihr ſeine Hände

en. S n e zärtlich, beugte ſich über ihn und küßte
ihn gut e Se nein w. ſpra „Jch würde
re wenn Du mi nicht liebteſt! u mich,

liebtel“ Seine abgemagerten Hände liebkoſten ihre
ghengr Locken. „Geliebtel Auf dem iſe liegt eine kleine

usgabe von mar Khaygam. Oeffne ſie.
Sie m den Band, ſchlug ihn aufs r auf undfand ſeinen Seiten eine verwe

Gnde.

ſie innig.
Liebſt

d gäe wi möſten dazu
hier ein zu ee, di vreſ ver S I

eden Wohmmngen der Arbeiter ver

kürzen die Liebesgabe der Junker.

u 16 v
Kaſſenbericht t des DelitzſchBitterfelder Wadhlkreiſes

vom 1. Juli 1908 bis 30. Juni 1909.
Einnahme:

An r
7 e 9 e a

v 17 7 656,69 4u 354,77n h 7 321,40 e

v J 347,70inſen 30,91 v52955 M
Ausgabe:

Per S em. 175, Mk.2 e Wagen 3651718,rk ter 573,J 480,Aortationſchuß an die Ortsvereine e

onſige AngabenSo s Ausgab S a
h arkaſſenguthaben 70708

Kaſſenbeſtand 857444
6293,88 Mk.

Bilanz:
Einnahme 629388 Mk.Ausgabe 492235Beſtand: 1371,53 Mk.

Sparguthaben 797,08Kaſſenbeſtand 687444
Geprüft und für richtig befunden.

P. Jentzſch. B. Schimanski. O. Heynemann.
Zum Schluſſe ſei noch unſerer Toten gedacht. Manches

Proletarierherz hat im vergangenen Jahre aufgehört zu ſchla
gen. Wir wollen allen denen, die von uns gegangen ſind;
ſtets in Ehren gedenken mit dem Gelöbnis, jeder für ſeinen
Teil weiter zu kämpfen bis zur endlichen Befreiung der Ar
beiterſchaft aus den Feſſeln des Kapitals.

Eilenburg, im Juli 10909.
Der Zentralvorſtand.

J. A.: R. Burckhardt.

Planmähiger Schnapsbovykott!
Unter dem Titel: Was tun wir gegen den Schnapsblock?,

nis die Br eslauer Volkswacht folgenden Leit-
artike

Die Bremer Bürgerzeitung klagte vor einigen Tagen die
Partei und ihre Führung an, daß ſie in dem Kampfe gegen
den letzten Steuerraubzug nicht ſchärfere Kampfmittel zur An
wendung brachten. DieWucht unſeres Anpralls gegen die Feinde
des Volkes habe gelitten unter einer gewiſſen Schlaffheit und
Energieloſigkeit bei den Führern und Geführten. Das ge
nannte Parteiblatt bedauert, daß die Maſſen keine Straßen
demonſtrationen, die Fraktion keine Obſtruktion herbeiführten,
um die Empörung über den Steuerraubzug noch mehr anzu
fachen und gibt gleich uns der Anſicht Ausdruck, daß einige
kräftige Strumſzenen im Reichstag die Spannung und das
politiſche Jntereſſe bei den Wählern noch geſteigert hätten.
Sie fragt, ob der neue Aufruf des Parteivorſtandes nun wirk
lich auch „zum Angriff“ führen werde. So weit ſich die Kritik
mit vergangenen Dingen beſchäftigt, wird ſie wenigſtens in
der jetzt aktuellen Frage der Steuerplünderei nichts mehr
ändern können. Zwar iſt es richtig, daß die Weigerung der
Liberalen und die Verſchlechterung der Geſchäftsordnung die
Hauptgründe zur Ablehnung der Obſtruktion waren, aber es
waren doch nicht die einzigen Gründe. Uns wurde wenig-
ſtens von einem Fraktionsmitgliede verſichert, daß auch die Er
ſchöpfung und Müdigkeit in den eigenen Reihen nach einer
achtmonatigen Sitzungsperiode die Hinauszögerung eines
geſetzgeberiſchen Werkes als unpraktiſch erſcheinen ließ, deſſen
ſchließliche Annahme doch unvermeidlich war. Wir geſtehen,
daß dieſe fataliſtiſche Ergebenheit uns ſehr unſhmpathiſch be
rührt, aber das Vergangene läßt ſich nicht mehr ändern und
wir haben unſeren Blick in die Zukunft zu richten. Was tun
wir jetzt, um das Volk lebendig zu erhalten, um die Er-
regung nicht einſchlummern zu laſſen, um das politiſche Jnter
eſſe wachzuhalten zunächſt bis zu den nächſten Reichstags
wahlen? Nicht wegen der Wahlerfolge allein, ſondern wegen
der Fortſchritte, die jede politiſche Erregung unſerer Organi-
ſation und unſerer Preſſe bringt. Die Hoffnung des kon
ſervativ klerikalen Blocks, ſe ſchreibt die Nationakztg. ganz
richtig, beruht darauf, daß das Volk bis zu einer neuen Reichs
tagswahl alles das, was ihm jetzt geboten wurde, vergeſſen hat.
Je weniger jetzt von der Finanzreform geſprochen wird, umſo cher Iſt iſt die Möglichkeit des Vergeſſens gegeben. Wir

haben ein um ſo größeres Intereſſe daran, daß nichts ver
geſſen wird und dürfen kein Mittel unverſucht laſſen, um
die Empörung über den Steuerraubzug wachzuhalten. Eines
dieſer Mittel iſt der Schnapsboykott!

Neben Obſtruktion und Straßendemonſtration und Maſſen
ſtreik iſt in früheren Parteidiskuſſionen auch die Steuerver-
weigerung als Kampfmittel ſchon genannt worden. Wenn
man ſeiner Anwendung nicht näher trat, ſo aus dem Grunde,
weil die direkten Steuern der Arbeiterklaſſe nur einen geringen
Teil der Steuerlaſt ausmachen und gegenüber den direkten
Steuern der anderen Bevölkerungsſchichten nicht ausſchlag-
gebend ins Gewicht fallen. Ferner auch, weil die Entrüſtung
des Volkes noch nicht ſtark genug angewachſen war, um die
tauſenderlei Scherereien mit Steuerbeamten, Gerichten und
Gerichtsvollziehern in Kauf zu nehmen. Bei der Steuerver-
weigerung nun, die wir im Sinne haben, fallen beide Gründe
hinweg. Beim Branntweinkonſum bilden die Arbeiter
einen ſehr erheblichen, ſehr ausſchlaggebenden Beſtandteil der
Steuerzahler und Liebesgabenbewilliger und zur Durchführung
genügt ein feſter Entſchluß und ein ſtarker Charakter. Jhre
Weigerung würde erheblich ins Gewicht fallen und den Ertrag
der ohnehin ſo fraglichen Finanzreform recht erheblich be
einträchtigen. Daneben erweiſen wir der Lebenshaltung der
Arbeiterſchaft und unſerer Organiſation einen Dienſt und

Welch ein Geſicht würde
die Schnapsbrennerſippe aufſtecken, wenn der Ertrag ihrer
Liebesgaben von 50 Millionen auf 30 zurückging und die 80
Millionen neuer Branntweinſteuern ſich in der Luft h
tigtenl! Das monatlich neu nachzuweifende Fiasko der „Re

der 7 e die usfähr

Stredau. Zum Preßfonds erhalten Vom Gen By

form“, das Auftauchen neuer m und beſonders die
Wiedergeburt der h nene Kangler würdeeine ängende politiſche Situation geben. Der
fina zielle Erfolg der Finanzreform iſt, wie eſagt ſchon heute

den aglich geworden. Wer es kann, verſieht ſich gegenwär
tig den nötigen Paketen Zündhölzern, Tee und Kaffee.

r Terin r r die r erfahren,ng im Vergleich zu Man e Talonſtenuer
ergeben wird. Der Regierung wird angſt und bange. Man
hat berechnet, daß von den aus der Talonſteuer für die nächſten
10 Jahre auf 275 Millionen berechneten Steu
wohl nur 75 Millionen Mark eingehen werden, d. h. pro anno
7,6 Millionen Mark ſtatt 2754 Millionen, oder etwas mehr als
der vierte Teil. Wenn zu all den Drückebergereien nun noch
der planmäßige Branntweinboykott, propagiert in allen Ar-
beiterblättern, in allen Vereinen, in allen Werkfſtätten, träte,
dann wäre der Wiederausbruch der finanziellen Kriſe noch
vor den nächſten Wahlen ſicher.

Es fragt ſich nur: Kann die Partei, amtlich oder halbamk-
lich, dieſes große und ſchwierige Werk in die Hand nehmen?
Zahlreiche uns zugegangene Briefe bejahen die Frage.
Dutzend Parteiblätter hat unſere Anregung unterftützt.
ablehnende Stimme iſt uns noch nicht zu Ohren gekommen.
Wir beſchreiten aber auch im Grunde genommen keinen
neuen Weg, wenn wir heute dem Schnapsteufel aus politiſchen
Gründen etwas kräftiger zu Leibe rücken. Denn aus volkswirt
ſchaftlichen und hygieniſchen Gründen empfahl ſchon der
Eſſener Parteitag den Genoſſen, in Wort und Schrift Auf-
klärung zu verbreiten über die Gefahr des
Wir brauchten nur dieſer Bewegung jetzt aus politiſchen
den einen Elan zu geben, an den wir in den Tagen des
Eſſener Parleitages noch nicht gedacht haben!

Sollten zwei Millionen deutſcher Arbeiter nicht imſtande
ſein, dem Schnapsblock einen Schlag zu verſetzen, den er ſo
leicht nicht mehr verwindet? Bei feſtem Willen und zäher Aus
dauer iſt es ſicher möglich. Jedenfalls ſcheint uns eine Aus
einanderſetzung über dieſen Punkt auf dem Leipziger Partei
tag ſehr erſtrebenswert und erfolgverfprechendl

Verſammlungsberichte.
r ammlungsberichte, welche ſpäter als zehn Tage nach Statt
finden der Verſammlung eingehen, finden keine Aufnahme.
Transportarbeiter, Halle. Am 27. d. M. tagte im Engliſ
of eine G beſuchte Verſammlung der Handelshilfenoſſe Sülden erg behandelte die e Wer iſt ſchuld

daran, daß die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe in unſerer
Stadt immer noch nicht zur Einführung u iſt? Jn
einem einſtündigen Vortrage führte Redner We Verſ
vor Augen, welche Zuſtände imherrſchen. Nicht nur, daß an Wochentagen eine bie zu 15 St

den währende Arbeitszeit an der e fei, müſſen
die im Handelsgewerbe tätigen Markthelfer, Boten uſw. auch
am ſiebenten e der Woche, der bekanntlich der
widmet ſein is zu acht Stunden re 2 aebhat, ſowie auch das Familienle

ſt neſchädigt würde, ſei außer n h c Bis
ei r eitens der Behörden s zur g die ee c e müßten die Se Wrehi eiter ſ r

ir eine en der Verhältniſſe einlen ergieſt könne aber nur dann i rrrehitisſehen bis auf den I
n leiſtungsfähigen ctſan n
ganiſation ſei der Deutſ erbandungen des Genoſſennoch Bemerkenswert waren die u

eines Kollegen. Dieſer war beſchäftigt bei der r 7
Schirmer, Honigku äckerei. Genannte Firma, die
Konſumvereine von Halle und Umgegend

dem J der J anze 18 Mk. pro twofür letzterer ſieben T och arbeiten mußte.die Arbeit an Sonntagen, ie e Pferdeputzen, Wagen r

Kutſche fahren h erhielt der Kollege, man höre und

2

z

ſtaune, eine Zigarre. l nur wenn r ert gelaunt war. Von der W wollt err Sch.u die Veitr werde. ſagteon gar ni z h Wr Sch, nur r r angende u geſtellte R r eiläugte ein
ſtimmng zur Annahme:

„Die am 27. 7. 09 im Engliſchen Hof zahlreich verſammeltenHandels ilfsarbeiter nehmen Kenntnis von den Kl über
die im Handelsgewerbe r lange Arbeitszeit,
die in der Woche bis zu 15 St und an Sonntagen
8 Stunden beträgt. Jn Erwägung deſſen, daß bei einer derart
ausgedehnten Arbeitszeit Leben und Geſundheit der Handels

aufs ſchwerſte gefährdet e er ſie ihremörper die ſo notwendige Erholung und Ruhe ni

können. Jn weiterer Erwägung, daß bei dieſer ſiebentägigen
Arbeitsdauer an ein Familienleben nicht zu denken iſt, ver

langen d r T allen r de uung der Arbeitszeit an a und die gänz eiz der Sonntagsarbeit. S Kerſammelten ſind übe
ha bei der bisherigen Untätigkeit der Behörden, ledigli ne
te leiſtungsfähige Organiſation eine Verbeſſerung herbei
We kann, und h

sbau der Organiſation e zu tragen.“

(29. T.) L.war Vebe
Von der Neuen Zeit r aul en ift ondas 44. Heft des 27. dar en. Aus dem

des heben wir Arbeiter und den e e.
Der Bauer und die Sozialdemokratie. Von AuguſtNochmals Tarifverträge und Wirtſchaftskriſen. ein

en S S Rewiſnt ti a a legee Eine zerung. Von S Jg. Rundſchauſtein. S ekhnn an er. Le
Reiſe eines jungen Deutſchen in
e re 1815. Von Hermann Wendel.

rmpolitik im Lichte mediziniſcher e

Zeitſchriftenſchau.

e der Neuent a euer! z rr hn von A event. 3 reruſſiſchen de
Bücherſchau: etgeJohannes 7 Die rei s des

r. Naumann, Patria.chiller. Frank Wedekind, ger Lo
es Bürgerliche Kritik. Zur

olffsDie Neue Zeit erſcheint weich einmal und durch
alle Buchhandlungen, Poſtanſtalten und Kolporteur SPreiſe von 8,25 Mark pro Quartal en beziehen jedoch n
dieſelbe bei der Poſt nur pro Quartal abonniert werden.einzelne Heft koſtet 25 Ifennig

ten de

Krobenummern ſtehen jederszeit Zur Verfügung.

Quittung.
ckardt 1 Mk.
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